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MEINEM  UNVERGESSLICHEN  BEUDER 


MAX 

(GEB.  7.  JANUAR  1855,  Gest.  2.  DEC.  1898) 


IN  PIAM  MEMORIAM. 


VORWORT. 


Der  Teil  der  Proverbia,  den  ich  zum  Gegenstande  meiner 
Untersuchung  gemacht  habe  —  die  HÖ^ty  "h^^  c.  X — XXII,  16  — 
unterscheidet  sich  wesentlich  von  den  anderen  Sammlungen  dieses 
Buches.  Es  gibt  —  mit  einigen  Ausnahmen  allerdings  i)  —  kein 
Band,  das  sich  um  die  einzelnen  Sinnsprüche  schlingt;  weder 
formell,  noch  inhaltlich  ist  durchgehends  eine  Einheit  wahrzu- 
nehmen. 

Während  einer  eingehenden  Lektüre  aber  stiess  ich  auf 
Einzelheiten,  die  mir  die  Vermutung  nahelegten:  wir  hätten  es 
hier  mit  den  zerstreuten  Gliedern  von  Spruchreihen  zu 
thun,  die  nach  den  Buchstaben  des  Alphabets  geordnet 
waren 2)  wie  Ps.  119  etwa,  allerdings  mit  weniger  pedantischer 
Regelmässigkeit.  —  Ich  untersuchte  nun  die  genannten  Kapitel 
unter  diesem  Gesichtspunkte,  und  fand  durch  eine  Reihe  sicherer 
Kennzeichen  meine  Hypothese  wol  begründet.  —  Die  Resultate 
meiner  Forschung  biete  ich  in  diesem  Hefte,  freilich  in  nicht 
abgeschlossener  Form.  • —  Ich  will  nämlich  hier  gleich  hervor- 
heben, dass  ich  die  Ordnung  der  Sprüche,  wie  sie  meine 
Arbeit  zeigt,  keineswegs  für  die  ursprüngliche  halte. 
Da  es  mir  unmöglich  war,  einem  jeden  Satze  in  den  ver- 
schiedenen Spruchgruppen  seinen  endgiltigen  Platz  anzuweisen, 


1)  Vgl.  Bertheau  Einleitung  S.  XII,  Wildeboer  Einleitung  S.  XI. 
—  Hitzig's  Combinationen  (S.  89  f.)  sind  nicht  gerade  einleuchtend. 

2)  Vgl.  z.  B.  c.  XI,  V.  9,  10,  11,  12  mit  1  beginnend,  XX,  7, 
8,  9  mit  n,  ebenso  v.  24,  25,  26,  interessant  ist  XVI,  27,  28,  29 
mit  beginnend.  —  Gustav  Bickell  —  dem  ich  meine  Hypothese 
mitteilte  —  machte  mich  aufmerksam,  dass  auch  er  in  der  Zeit- 
schrift für  kath.  Theologie'^  1882  S.  321  diese  Erscheinungen  betonte, 
ohne  allerdings  weitere  Consequenzen  für  die  ganze  Sammlung  daraus 
zu  ziehen. 


—  yi  — 


entschied  icli  mich  für  die  vereinfachende  Methode,  auch  bezüg- 
lich der  zweiten  Buchstaben  des  Anfangswortes  jedes  Verses,  die 
alphabetische  Reihenfolge  womöglich  einzuhalten.  Es  ist  dies, 
als  Granzes  betrachtet,  gewiss  nicht  richtig;  allein  es  leistete 
mir  gute  Dienste,  indem  ich  —  zufällig  wol  —  durch  diese 
Zusammenstellung  an  vielen  Stellen  den  wirklichen  Zu- 
sammenhang zu  finden  in  die  Lage  kam.  Ausserdem 
wollte  ich  das  Material  in  annähernder  Vollständigkeit  vor  Augen 
haben.  Ich  sage  „annähernd",  da  es  nämlich  ausser  Frage 
steht,  dass  wir  uns  auf  die  genannten  Kapitel  nicht  beschränken 
dürfen.  1)  Vielmehr  werden  wol  auch  aus  anderen  —  bes.  den 
letzten  —  Teilen  der  Proverbia  Verse  herüberzunehmen  sein. 
Ausserdem  dürften  gar  manche  Verse  ausgefallen  2)  und  ander- 
seits in  unserer  Sammlung  jüngere,  nicht  ursprüngliche  Bestand- 
teile nachzuweisen  sein. 

Wie,  warum  und  wann  die  ursprüngliche  Gruppirung  in  die 
Brüche  ging,  weiss  ich  nicht  anzugeben;  es  ist  ja  übrigens  nicht 
das  einzige  alphabetische  Stück  des  A.  T.,  das  diesem  Schicksale 
verfiel  (vgl.  Bickell's  S.  V,  Anm.  2  genannten  Aufsatz).  —  Vielleicht 
werden  andere  in  der  Eruirung  des  Grundes  glücklicher  sein, 
mir  genügt  es  eine,  wie  ich  glaube,  nicht  unwesentliche  An- 
regung zu  geben. 3) 

Bezüglich  des  Characters  meiner  exegetischen  Bemerkungen, 
will  ich  vornehmlich  auf  ein  Moment  hinweisen,  das  sich  aus 
meiner  Haupthypothese  ergab.  In  manchen  Versen  nämlich, 
in  denen  die  Halbverse  zu  einander  nicht  passen,  konnte  ich 
durch  Umstellung  mit  den  Halbversen  der  in  meiner  Zusammen- 
stellung folgenden  Verse  einen  besseren  Parallelismus  herstellen  4). 

1)  Dieser  Umstand  erklärt  uns  auch,  dass  für  D  in  c.  X — XXII,  16 
nur  ein  Vertreter  zu  finden  ist ;  bezüglich  l  —  das  in  der  Sammlung 
fehlt  —  vgl.  das  bei  Spruchreihe  \  Anm.  *  Hervorgehobene. 

2)  Bekanntlich  haben  LXX  mehrere  Verse  erhalten,  die  unserer 
Sammlung  fehlen  vgl.  die  Zusammenstellung  bei  Delitzsch  S.  5 42 f. 

3)  Besonders  charakteristisch  für  meine  Hypothese  ist  Spruch- 
reihe t3 ;  im  Übrigen  habe  ich  die  mehr  oder  minder  sicheren  Resultate 
am  Schlüsse  jeder  Spruchreihe  zusammengestellt. 

4)  Vgl.  Spruchreihe  «  Anm.  h,  Spruchreihe  S  Anm.  h  u.  Anm.  w, 
Spruchreihe  J  Anm.  d,  Spruchreihe  n  Anm.  /,  Spruchreihe  ö  Anm.  m, 
Spruchreihe  p  Anm.  h,  Spruchreihe  n  Anm.  a  u.  s.  w. 


—    VII  — 


Von  früheren  Commentaren  konnte  ich  (zum  Teile  allerdings 
nur  flüchtig)  benützen:  1)  Bertheau  „Die  Sprüche  Salomos" 
Leipzig  1847;  2)_Hitzig  „Die  Sprüche  Salomos"  Zürich  1858; 

3)  Delitzsch  „Das   Salomonische   Spruchbuch"   Leipzig  1873; 

4)  Grätz  „Monatsschrift  für  die  Gesch.  und  Wiss.  des  Jud." 
J.  1884;  5)  Bickell  „Kritische  Bearbeitung  der  Proverbien", 
Wiener  Zeitschrift  für  Kunde  des  Morgenlandes  1891,  Jahrg.  Y. 
6)  Wildeboer  im  Hand-Comm.  von  Marti  1897;  7)  Frankenberg  im 
Hand-Comm.  von  JSTowack  1898. 

Wien,  im  Jänner  1899. 


Sprüche  c.  X,  v.  1-XXII,  v.  16. 


Spruchreihe 

ä)  (XYii,  8)  b':it^'  ms^  ^m  b  ^«  —  vbv:i  '^v^  "inm  )n  p«  (i 
(XX,  10)  nnm     niiT  nnj^in  —  ns''«'i  ns"'«  p«i  p«  (2 
(X,  5)  ty^nö  p  i^ijpn  mni  —  '?^DtyD  p  f  pn  (3 
(XII,  23)  n^^«  «ip^  D-'^^DD  n'?"!  —      hdd  dhj;  an«  (4 
(XYII,  18)  inp  ''iö^  nnij;  nij^  — j^pn  n'?  non  an«  (5 
c)  (XXI,  16)  nir  D^«si  Snpn  — ^Dfci^n  71*10  nj^in  (6 


ä)  Da  man  unter  nnty  ein  Geschenk  von  effectivem  Werte  (Grold, 
Silber,  Geschmeide  etc.)  zu  verstehen  hat,  ist  doch  der  Vergleich  mit 
einem  Edelsteine  (=  nnp""  )l«  vgl.  Hitzig  S.  169,  Delitzsch  S.  277 f.; 
Bertheau  S.  66  nach  Vulg. :  —  gemma  gratissima  —  „ein  gern  ge- 
sehener Stein")  durchaus  nichtssagend.  —  Dies  erkannte  wol  Franken- 
berg (S.  102),  aber  seine  Erklärung:  ==  Talisman,  Glücksstein, 
bedarf  erst  der  Belege.  —  Ich  möchte  auf  Jes.  XXYIII,  16  "]nä  ps„ 
s=  erprobter  Stein  verweisen  und  auch  hier  für  ]n  —  ini  vorschlagen.  — 
Der  Bestechende  hält  die  Bestechung  für  ein  untrügliches  Mittel  zum 
Erfolge  —  probatum  est! 

&)  "i"'Sp  setzt  vorhergehende  Arbeit  voraus  —  was  vom  p 
nicht  zu  erwarten  ist.  —  Aus  XX,  4  n^^Jpi  hum  tJ^nn"«  i<b  h'iy  *i"inö„ 
—  wissen  wir,  dass  der  Träge  die  "Winterarbeit  verschläft.  —  So 
möchte  ich  denn  für  l^spn  —  ipn  lesen,  vgl.  Gen.  YIII,  22  j;"lt„ 
.  nn^  npl  Tiltpl  (y^p  veranlasste  die  Yerschreibung  in  "»""^Jp). 

c)  „der  Hades  und  der  Tod  .  .  .  erscheinen  hier  als  Strafgeschick" 
(Del.  S.  342),  aber  dann  ist  ni2  „zur  Buhe  kommen"  doch  eigentüm- 
lich. —  Könnte  man  nicht  an  ein  ursprüngliches:  "ni3^,  denken? 
Beachtenswert  ist  Hab.  II,  5  ia>S5i  'jixtys  n^mn        t^M''  »h)        nii  ♦  ♦  .„ 
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d)  (xxn,  11)  -j'^D  ^r^v^  vnst^  ]n  2=?  nnö  nn«  (7 
e)  (XVII,  19)  12^  trpnö  mnö        — n^jö  in«  3;t:^£5  nn«  (8 
(xn.  1)      nnDin  «iit^^i  — nyi  nn«  idid  nn«  (9 
(XY,  5)  Div'  ririD^n  lötj^i  — r2«  idid       '^^i«  (lo 
/)  (XII,  16)  Dnv  ii'rp  nDDi  — iD^D  y-iv  Dvn  (ii 
g)  (XIV,  9)       Dnt!^^  pi  — DtJ^«  y^b^  D^^^IN  (12 


.  .  5>2»^  «^1  n',öD  «ini;   Wellh.  liest  nn\    Meiner  Ansicht  nach  ist: 
"mi^  «^1,.  zu  lesen  und  folgende  Umstellung  vorzunehmen:  n^nnn  "IB^«« 
«^1  niö3  «im  nu^  «Vi  iirsi  b)»ü^. 

d)  In  vorliegender  Fassung  ist  der  Satz  unerklärlich;  man  wird 
gut  thun  mit  den  alten  Übersetzungen  nach  2"«  —  mn''  zu  ergänzen. 
Ich  möchte  lesen:  .  .  vnSB'  '[ns  — n"?  nna  'n  nn«„  „wegen  der  Reinheit 
seiner  Lippen,  liebt  ihn  der  König'^  —  Viel  Wahrscheinlichkeit  hat 
übrigens  für  sich  der  Vorschlag  Bickells  (S.  214):  i"?»  nri  für  inp  (vgl. 
auch  X,  21);  demnach  wäre  zu  übersetzen  ,,durch  die  Anmut  seiner 
Rede  leitet  er  den  König".  —  Das  2  von  ]n2  ist  leicht  aus  nV  zu  er- 
gänzen. —  Zur  Sache  vgl.  besonders  Ps.  45,  v.  2 f.,  —  -[hnb  ^ix  löK 
(v.  2)  *]'nineiy3  \n  psin  (v.  3)  —  allerdings  letzteres  auf  ^Vo  bezüglich, 
wonach  vielleicht  auch  hier  LXX  recht  haben  mit  ihren:  ,.7:oi}Aaiv£i 
ß  a  (7 X  £  0  ; . 

e)  Der  zweite  Halbvers  ist  einigermassen  störend :  für  den  Hochmut 
(vgl.  Bertheau  S.  68)  wäre  es  ein  ungebräuchliches  Bild  und  ab- 
geschmackt ist  die  Erklärung:  „das  Maul  vollnehmen"  (noch  Franken- 
berg S.  105,  vgl.  Hitz.  S.  173,  der  das  Wort  in  diesem  Sinne  nicht 
deutlich  und  unerhört  findet).  —  Ich  möchte  —  mit  aller  Rerserve  — 
vorschlagen  für  innö  —  ins  zu  lesen,  wonach  der  Sinn  analog  dem 
des  XXVI,  27  ht'^  n2  nnc^  n"i3  wäre;  die  Schlinge  des  yiPö  nnx  bringt 
ihm  selbst  Untergang.     Zur  Form  vgl.  Amos  III,  5  p  nö  nVj?M„ 

.  "ön«n.  —  "iniy  e^pn»  würde  also  bedeuten:  „sucht  —  erstrebt  — 
den  eigenen  Sturz"  und  die  erste  Vershälfte  wäre  zu  übersetzen: 
„Wer  Sünden  liebt,  liebt  Hader"  d.  h.  stösst  überall  an,  findet  keine 
Ruhe;  dafür  spricht  auch  der  analog  gebildete  v.  9  (XII,  1).  — 

/)  DV2  als  statim  (Vulg.,  Hitz.  119)  ist  nicht  erwiesen  (s.  auch 
Gres.-Buhl  s.  v.  und  Frank.  S.  79  der  es  dem  «nvir  na  gleichstellt).  — 
Acceptirt  man  die  LA  der  LXX  „l^aYY^XXei"  =  yir  für  j^ni^  (wofür 
auch  noi  spricht),  wäre  vielleicht  für  orn  —  Dj?n  =  coram  publico 
zu  lesen  (vgl.  zur  Form  noch  z.  B.  ^  11,  Ib  .  .  n^Dj;a  nynin).  — 

g)  Die  erste  Vershälfte  ist  recht  unklar;  treffend  wäre  hier  für 


h)  (XV,  21)  n^^  ity"'"'  mnn  ty^«"i  — ^ürh  nn^ty  n^i«  (i3 
(XIX,  3)  in'?  ^ivr  niiT  !?j;i  — idit  ^bün  m«  rti«  (i4 
(XXII,  15)  littö  nipm^       tanty  — ij^i  n^n  nwp  n^i«  (15 
i)  (XIII,  9)       D^tyn  Iii  — HDty^  D^pni^  ni«  (i6 
i)  (XX,  12)  D.Tisy  d:i  nty^  ni/T  — n«i      nj;m  jm  (i7 
h)  (XV,  31)  f^n  D^D^n  nipn— D^^n  nnnin  n^öty  jt«  (i8 


die  Bedeutung  „irreführen"  (arab.  js)i  abbiegen  vgl.  Ges. -Bubi 
S.  387a):  „die  Toren  führt  die  Schuld  auf  Abwege".  Auch  XIX,  28 
t3Bli»3  ^'«'?>>  ^■^^hl  wäre  einfacher:  ,, verdreht  das  E,echt'^  Allenfalls 
könnte  man  auch  an  t"*"?^  denken  (vgl.  III,  21  und  Bickell  S.  91). 

Ti)  Dass  die  beiden  Vershälften  nicht  zu  einander  passen,  beweisen 
schon  LXX  die  im  ersten  Halbverse  haben:  „avorjroo  xpißot,  IvSsei^ 
cppEvojv"  vgl.  auch  die  Bemühungen  der  Comm.  hier  n^ix  anders  als 
sonst  zu  fassen  (Bert.  S.  60,  Hitz.  S.  154,  Deh  S.  254).  —  Ich  meine, 
dass  wir  hier  eine  Umstellung  der  Halbverse  in  den  Sätzen  12  u.  13  in 
folgender  Weise  vorzunehmen  haben:  nilin  (12a)  nty«  D'-^l« 
Töb  (13  b)  „Toren  führt  die  Schuld  irre  —  Vernünftige  gehen  den 
graden  Weg'',  ebenso  (12b)  psn  Dniy^  yy\  ib  nonb  nnm  n^^«  (13a) 
„bei  den  Einen  Freude  an  Torheit  —  bei  den  Anderen  Wolgefallen 
Gottes." 

i)  n'dp''  ist  durchaus  auffallend;  die  ,, lachende  Kerze"  (vgl.  bei 
Del.  213)  ist  lange  nicht  einleuchtend.  Grätz  (S.  243)  macht  sich 
die  Sache  leicht,  indem  er  einfach  liest;  r\'d^\  (Frank.  S.  82  u.  95) 
würde  dem  *]JJT.  nur  schlecht  entsprechen.  —  Es  scheint  mir  nicht 
sehr  gewagt,  hier  nö^t''  zu  lesen:  ,,das  Licht  der  Gerechten  wächst, 
das  der  Frevler  erlischt".  Beachtenswerth  ist  übrigens,  dass  man  HD^ 
vielleicht  mit  syro-mandäischem  ,, glänzen"  verbinden  kann  (vgl.  Ges.- 
Buhl  S.  665a). 

j)  Der  Spruch  ist  äusserst  schal;  was  die  Comm.  (s.  Hi.  S.  200, 
bes.  Del.  323f.)  in  denselben  hineindeuten,  ist  nicht  annehmbar.  — 
Vielleicht  ist  für  n«"i  ^'^  —  nön  zu  lesen  (wie  tj;  18,  28  .  .  niöi  n^yyi) ; 
dann  ist  der  Sinn  folgender:  ,,Den  Hochmütigen  wie  Demütigen  — 
Bösen  wie  Guten  —  hat  Gott  geschaffen"  auch  das  Böse  ist  voraus- 
bestimmt in  Gottes  Bath  (vgl.  Frank.,  dass  für  die  Glieder  Personen 
einzusetzen  sind  und  zum  Sinne  noch  XVI,  4). 

k)  Die  Verbindung  D'^Ti  nnain  ist  eine  auffallende  (gegen  Del. 
S.  258);  allerdings  ist  der  Vorschlag  Hitz.  (S.  155)  für  D^^n  —  DDn 
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i)  (XVIII,  19)        nnnD  D^iTOi  — nnpö  j;työi  n«  (i9 
(XXI,  13)  «^P  «in  d:i  — npvtö  lit«  dö«  (2o 

(XXI,  30)  miT       n^v     — nii^n      hödh  (2i 
m)  (XVI,  27)  nni^  ty«D  rnsts'  ^j^i  — niD  ^j;''^n  ty^«  (22 
(XVI,  29)  niö  i6       iD'^'^mi  —  in^n  nns"'  ddh  ty^«  (23 

(XVI,  28)  'll^«  piil  — IHD  H^ti^^  nDÖHn  tJ^^«  (24 

(XV,  18)      ts-^pty^  D^s«      — jHD  nir  höh  ty^«  (25 
(XVIII,  24)  n«ö  pni  nn«  ts^^i  — j;5;nnn^  d^P  ty*««  (26 
n)  (XXI,  17)  wj;''     ]m)     nn«  — nn^ty  nn«  iidhö  ty>«  (27 


zu  lesen,  nicht  gut  annehmbar  wegen  des  ü^n^u  im  zweiten  Halbverse. 
Ich  möchte  folgende  Umstellung  vorschlagen:  —  d'^ösn  nnain  nj>öl!^  H«„ 
«^-^n  n"'"'n  mps  zum  Sinne  vgl.  VI,  23  'hDiö  mns^n  D^^n  Tiii„.  —  Zur 
Sache  s.  noch  Jer.  IV,  14:  lS"ipn  ybn  Tiö  n^- 

Z)  Dieser  Satz  gehört  zu  den  schwierigsten  in  unserem  Buche; 
folgende  Möglichkeit  möchte  ich  nicht  unerwähnt  lassen.  Vielleicht 
hiess  es  ursprünglich:  .  n^"\i3  D^iiDi  —  tj?  nnp3  jjtyöi  n«„,  wonach 
der  Parallelismus  ein  überaus  correcter  wäre.  Verwechslung  von  3 
und  D  sind  sehr  häufig  (vgl.  z.  B.  Hitz.  S.  213).  —  Was  das  J?tä^ö3 
betrifft,  das  in  dieser  Form  schwer  haltbar  ist  (s.  Del.  298,  Fr.  S.  109) 
möchte  ich  bemerken,  dass  man  an  J?^!^£33  =  zurückweichen,  sich  ent- 
fernen (wie  Jes.  27,  4  nj>l»B«)  denken  kann,  der  Form  nach  dem  nnSi 
entsprechend  vgl.  Jud.  IV,  11  und  Del.  S.  290.  —  Der  Sinn  wäre 
folgender:  Ein  sich  lossagender  Freund  gleicht  einer  festen  Burg,  die 
schwer  einnehmbar  ist;  wegen  seiner  Kenntnis  der  intimen  Verhältnisse 
kann  er  unendlichen  Schaden  anrichten. 

m)  ist  eine  ungebräuchliche  und  auffallende  Verbindung. 

Ich  würde  folgende  Änderungen  vorschlagen:  —  ni?"i  m3  b)!^b:i  tr^«„ 
"ns"i5i  m:i  rnstJ^^  zum  ersten  Halbverse  vgl.  Job  VI,  27  Dsyn  nDni, 
zum  zweiten  vgl.  Jes.  XXX,  27  n^2«  tyX3 

n)  Wenn  auch  allerdings  im  Späthebr.  nnbK>  =  Freudenfest  (vgl. 
II  Chr.  XXX,  23  nnöty  d^ö^  nvniJ'  itj^V'i,  Neh.  XII,  27  nnöK'i  nsin  n)^vb), 
so  wird  es  sich  doch  als  grobsinnlicher  Grenuss,  als  „Gelage"  (Frank. 
S.  122)  nicht  nachweisen  lassen.  —  Nach  Vulg.  „qui  diligit  epulas" 
wird  wol  ein  ursprüngliches  nnuf^  (Grrätz  S.  303)  zu  vermuten  sein 
(durch  eine  Buchstabenumstellung  nnttiy,  daraus  —  um  einen  Sinn  zu 
bekommen  r\nm  vgl.  auch  meine  „Markus-Studien"  S.  8)  und  vielleicht 
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0)  (XYii,  11)  in  n'^ty^  nrn«        — p  t^py  (28 
(XX,  22)  1^       m^h  mp  — p  nD^tyi<  iö«n  ^«  (29 
(XX,  13)  DH^  j;aty  p^j;  npö  — ts^nin  js  mty  an«n  ^«  (3o 
(XXII,  13)  TOI«  nuni  ^ini  — |>m      ^i^j;  iö«  (3i 
_2?)  (XXI,  20)  liv'?^^       ^^Dni  — DDH  niin  ptyi  ^Dm  iiJi«  (32 
(XY,  24)  ntsD  ^i^t^D  TO  i;;»'?  —  ^^Dts'D^  H^j;»'?  n^^n  ni«  (33 
g)  (X,  17)  nvr\i2  nnDin  nrj;i  — idid  iDity  n^'nb  ni«  (34 
(XIV,  29)  n^i«  D^D  nn  lijpi  — mnn  ni  d'^ö«  (35 
(XII,  4)  nts^^nö  rniD^JV^  npini  — n^j^n  nntsj;  ^^n  nm  (36 


ist  auch  Koh.  YII,  4 ,  wo  nnöt!?  non  dem  nni^b  v.  2  entspricht, 
etwas  Ahnliches  zu  constatieren. 

o)  Um  das  Störende  im  zweiten  Halbverse  zu  entfernen,  lesen 
wir  besser:   "n  nb^^  —  p  -j«!?»  ts^ps^  "»lö  "i«,, ;  vgl.  XIII,  17 

V"in  ^ö""  j^rn  ^H^ö  (Comm.  b^i)  und  Y,  9  "•"its«'?  ym^if). 

p)  ^iV^l""  ist  recht  auffallend;  „inwiefern  der  Thor  dazu  kommt 
die  Schätze  und  das  Ol  der  "Weisen  zu  vernichten,  ist  nicht  ersichtlich, 
denn  eine  Erbschaft  ist  durch  nichts  angezeigt"  (Frank.  S.  123).  — 
Der  Vorschlag  aber  der  auf  Grund  der  LXX  gemacht  wird  (vgl.  Hitz. 
S.  214,  Frank.  1.  c.)  ist  nicht  ernst  zu  nehmen  (s.  auch  Del.  S.  344).  — 
Vielleicht  könnte  man  für  )^}}bT  —  nn  ybT  lesen,  wonach  der  Sinn 
wäre:  „der  Weise  gestaltet  sein  Heim  zu  einer  Schatzkammer,  der 
Thor  vernichtet  sein  (eigenes)  Gut".  (Durch  Abfall  des  n  blieb  Ii, 
das  zu  ))bT  gezogen  werden  musste).  —  In  der  ersten  Hälfte  ist 
recht  ungeschickt;  vielleicht  soll  es  (wie  nöHi  auf  bezüglich) 
gelesen  werden.  —  Beachtenswert  ist  allerdings  die  Ansicht  Bickells 
(S.  213),  dass  aus  XXI,  17  (bei  uns  v.  26)  herübergekommen  sei; 
möglicherweise  waren  beide  Verse  in  der  ursprünglichen 
Gruppirung  in  directer  Nachbarschaft;  inhaltsverwandt 
sind  sie:  „der  Weise  bringt  sein  Gut  in  die  Höhe  —  der  Thor  ver- 
nichtet es"  (v.  20)  „denn  er  ergiebt  sich  Schlemmereien,  die  zum 
Huine  führen"  (v.  17).    Zur  Sache  vgl.  noch  c.  III  v.  33. 

q)  a^'^nb  m«  ist  eine  ungeschickte  Verbindung;  es  ist  klar  — 
besonders  im  Hinblicke  auf  v.  33  (XV,  24)  —  dass  hier  zu 
lesen  ist:  ""iDlö  ^l^wb  n^^n  n"iK„  „wer  auf  Belehrung  achtet  kommt 
auf  den  Lebensweg  —  irre  geht  (vgl,  Hitz.  S.  97,  Del.  S.  170),  wer 
übermütig  Zucht  missachtet." 


r)  (XI,  16)  ityj;  i^DH"'  D^nvi  — ^1^2  l^rin  ]n  r\m  (37 
(XVii,  24)  p«  n:jpn  ^"»dd      — hödh  j-'n»  "«isj  n«  (38 


r)  Der  Satz  ist  in  vorliegender  Fassung  unmöglich ;  LXX  haben 
„lyeipei  dvopi  oo^av  O^povo(;  Se  dTi}xiä;  -/uvr]  |jLiaouja  öixaia"  (s.  hebr. 
Übertragungen  bei  Hitz.  S.  107,  Del.  S.  184  u.  543,  Bickell  S.  194). 
Für  ybp  «D3  Opovo^  aTifxia^  —  das  in  den  Parallelismus  nicht  passt 
und  auch  trotz  Opovo^  dvofjiia^  ^  94,  20  eine  ungebräuchliche  Ver- 
bindung ist  —  möchte  ich :  HDi  (wie  X,  6  Dbn  nDD"»  d^J>b^i  ""fii)  lesen. 
LXX  mochten  irrtümlicherweise  nD3  als  HDp  gelesen  haben  (vgl.  I  Kön. 
X,  19).  —  av8pi  n^p  in  der  ersten  Vershälfte  konnte  in  dem  von 
mir  hergestellten  Zusammenhange  leicht  aus  v.  36  (XII,  4)  herüber- 
gekommen sein.  Hitzig  1.  c.  liest  übrigens  auch  in  unserem  Verse 
b^n  ntf«,  wodurch  der  Zusammenhang  deutlicher  wird.  —  iSön""  n^snyi 

gehören  zu  einem  anderen  Halbverse  (vgl.  Comm.). 


Übersicht  der  Resultate. 
XVII,  19  (v.  8)  u.  XII,  1  (v.  9)  zeigen  in  der  ersten  Vershälfte 
denselben  Bau,  ebenso  XVI,  28  (v.  24)  u.  XV,  18  (v.  25);  XII,  1 
(v.  9)  u.  XV,  5  (v.  10)  weisen  sachliche  und  formelle  Ähnlichkeiten 
auf  (iDlb  —  nnsin,  die  zweiten  Vershälften  antithetisch  gebildet) ;  XV,  5 
(v.  10)  u.  XII,  16  (v.  11)  gleiche  Stichworte  am  Anfange  und  Ende 
des  Spruches.  XIV,  9  (v.  12)  u.  XV,  21  (v.  13)  hängen  zusammen, 
wenn  man  die  Anm.  h  vorgeschlagene  Umstellung  berücksichtigt.  — 

XV,  24  (v.  33)  u.  X,  17  (v.  34)  vgl.  besonders  Anm.  q.  —  XII,  4 
(v.  36)  und  XI,  16  (v.  37)  starke  sachliche  Ähnlichkeit  —  ausser 
der  Grieichheit  der  Stichworte  vgl.  Anm.  r  —  eventuell  auch  v.  27 
(XXI,  17)  u.  XXI,  20  (v.  32)  s.  Anm. 

Gleichheit  der  Stichwörter  weisen  ausserdem  auf  XVII,  8  (v.  1) 
u.  XX,  10  (v.  2)  p»,  die  auch  sachlich  folgendermassen  zusammen- 
hängen mögen:  ,,Die  Bestechung  scheint  ein  unfehlbares  Mittel  zu 
sein;  sie  ist  aber  ein  Gräuel  in  den  Augen  Gottes.  Denn  er  verabscheut 
zwiefach  Mass.  Auch  die  Bestechung  lässt  verschiedene  Massstäbe 
anlegen.^'  —  XII,  23  (v.  4),  XVII,  18  (v.  5),  XXI,  16  (v.  6)  m« ; 
XXII,  1 1  (v.  7)  und  die  beiden  folgenden  oben  behandelten  Verse  nnx, 
zu  den  oben  hervorgehobenen  Sätzen  10  u.  11  kommt  XIV,  9  (12) 
b^)»  XV,  21  (v.  13),  XIX,  3  (v.  14)  u.  XXII,  15  (v.  15)  nbi«.  XX,  12 
(v.  17)  u.  XV,  31  (v.  18)  n«.  XVI,  27  (v.  22),  XVI,  29  (v.  23) 

XVI,  28  (v.  24),  XV,  18  (v.  25),  XVIII,  24  (v.  26),  XXI,  17  (v.  27) 
V^H]  XX,  22  (v.  29),  XX,  13  (v.  30)  —  b». 


Spruchreihe 

ä)  (XII,  28)  niD     nn^ni      —  D^^n  npi:?  ni«n  (i 
(XVI,  15)  ü)pbi2      lii^jii  — D^^n      "»is  ni«n  (2 
5)  (XIV,  4)  nifiy  nsi  ni«nn  n-n  —    on«  d^s^?«  (3 
(XI,  14)       m  nj?it5^ni  —         n^'pnnn  j''«!  (4 
c)  (XI,  2)  HDDn  D^yiiiJ  n«i  —  ii^p  «n-'i  jnt  (5 
c)  (XVIII,  3)  nsin  ji^p  DVi  —  ^tyi  s^nn  (6 

d)  (XI,  11)  Dinn  n^syn  •'sni  —  nip  Dnn  n^itj^^  riDim  (7 
(XI,  12)  t2^nn^  niinn  tÄ^^«i  — idh  inp^  d  (8 
e)  (XIV,  21)  Vits'«  D^^iv  l^inDi  — «öin  inp'?  n  (9 

a)  Es  wäre  allerdings  das  Einfacliste  —  mit  LXX  „eU  öavaxov"  — 
niö  zu  punctieren  und  für  nSTii  ein  dem  npl'^  Entgegengesetztes 
einzufügen;  aber  ein  solches  findet  sich  eben  nicht  (vgl.  Frank.  S.  81; 
Bickell's  nnny  [S.  197]  ist  unwahrscheinlich).  —  Um  nun  das  kleinere 
Übel  zu  wählen,  möchte  ich  niö  beibehalten  (s.  das  hierfür  bei 
l)el.  S.  208  Angeführte)  und  für  das  entschieden  unrichtige  ril'^ni  — 
nsni  vorschlagen  (vgl.  Jes.  32,  8  niTni,  Job  30,  15  Tini  nnD  e^mn) 
„der  Weg  des  Edelmutes  ist  Nicht-Tod".  Zu  beachten  ist,  dass  auch 
V.  2  (XVI,  15)  —  mit  unserem  in  engem  Zusammenhange  —  keinen 
Gegensatz  aufweist. 

h)  Eür  "ö  Din«  ist  ni  dö«  zu  lesen  (Frank.  S.  86,  schon  Krochmal 
bei  Grrätz  S.  246).  —  Dass  die  „Seltsamkeit"  dieses  Satzes  (Hitz. 
S.  134)  durch  die  Verbindung  mit  v.  4  (XI,  14)  schwindet,  ist  klar, 
vgl.  Übersicht. 

c)  Wir  gewinnen  einen  viel  besseren  Parallelismus,  wenn  wir 
folgende  Umstellung  vornehmen:  (6b)  nö"in  Dyi  (5a)  ]']bp  «im  pnt  «1 
ebenso  (5b)  nöDn  ü^)fm  n«i  (6a)  im  Di  «3  w^  «nn,  wonach  wir  auch 
nicht  bemüssigt  sind  ))^'\_  (Michaelis  u.  Hitz.  S.  177)  zu  punctiren. 

d)  Die  zweite  Vershälfte  ist  nicht  so  klar,  wie  die  Comm.  (s. 
Del.  S.  182)  vorgeben.  Es  ist  nicht  anzunehmen,  dass  D''j;t5'"»  ''B  den 
Fluch  der  Frevler  bedeute  —  aber  Verleumdung  und  Verrat  würde 
dem  n3ll  nicht  entsprechen.  Vielleicht  hiess  es  ursprünglich:  nnö31 
(verkürzt  in  'sni  daraus  ^ö3l)  durch  das  Wachsen  der  Frevler  geht  die 
Stadt  zu  Grunde.  —  Ohne  annehmen  zu  wollen,  dass  für  nsnia  etwa 
ninni  (wie  29,  2  oyn  nöi^'  cpnii  ninnn)  zu  lesen  ist,  wird  einfach  nD"ina 
als  der  Segen,  das  Wohlergehen  der  Gerechten  zu  fassen  sein. 

e)  Es  wird  besser  sein  mit  LXX  (Trevrjxa^)  zu  lesen:  «tain  n, 
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/)  (XIII,  13)  nb^'  «in  /TOD      — 1^  b^n'^       d  (lo 
(XVI,  33)  itDöty»     n^TDi  — bi:in  n«  ^tsv  p-'nn  (u 

g)  (XYI,  6)  niiT  nSTll  —  jlj?  lÖD^  nD«i  iDnn  (12 

(XI,  10)  nil  ü^ti^^  iTip  ^^:;n  D^p-'^x  mtan  (i3 

h)  (XI,  28)  iniö^  nyi^j  n^pi  — «in  nt5>j;n  nisn  (i4 


was  einen  sachlichen  Fortschritt  gegen  v.  XI,  12  bedeutet  und  zum 
zweiten  Halbverse  besser  passt.  —  Wenn  Jemand  an  seinem  G-enossen 
(der  nicht  eben  arm  ist)  etwas  höhnisch  verspottet  —  beweist  er  dadurch 
seine  Dummheit;  verspottet  aber  Jemand  einen  Armen  ist  er  ein 
Sünder  (vgl.  XVII,  5  IWJ^  «)"in  iv^).  —  Vermittelst  des  voran- 
gehenden Satzes  (v.  8)  wurde  auch  hier  lyn^  in  inj?"!^  ver- 
schrieben (eventuell  auch  durch  Dittographie  des  in  von  «!Din). 

/)  "6  wird  wol  zu  streichen  sein  (vgl.  Frank.  S.  83);  es  mochte 
folgendermassen  entstanden  sein:  b  von  ^nn''  wurde  dittographiert,  um 
Sinn  zu  kriegen  wurde  damit  "i  von  «T"!  verbunden.  —  Es  ist  übrigens 
gar  nicht  unmöglich,  dass  es  ursprünglich  hiess:     nm^  =  Grotteswort; 
wurde  als  Dittographie  des     von  ^nn"'  angesehen. 

g)  Die  gewöhnliche  Erklärung:  ,,und  durch  Gottesfurcht  entgeht 
man  dem  Bösen"  (Del.  S.  262)  oder  „dem  Unglücke''  (Hitz.  S.  158) 
kann  nicht  befriedigen,  da  sie  der  ersten  Vershälfte  —  die  ja  von 
der  Sühnung  eines  begangenen  Unrechts  handelt  —  keines- 
wegs entspricht.  Sollten  wir  nach  XVII,  4  .  \\»  nöli'  T^p^  VI»,, 
berechtigt  sein,  y"iD  substantivisch  zu  fassen  (vgl.  Hitz.  S.  167) 
als  ,, Bosheit,  Schlechtigkeit"  u.  dgl.  möchte  ich  auch  hier  dieses  Wort 
wiederfinden  und  folgendermassen  lesen:  "v*iö  IID"«  "»  n«Tll  ,, durch 
Gottesfurcht  weicht  das  Böse",  auch  eingewurzelte  Gebrechen  entfernt 
sie.  —  Das  ist  leicht  aus  dem  vorhergehenden  Gottesnamen  zu  er- 
gänzen. —  Später  hat  man  den  Ausdruck  missverstanden  und  wie 
III,  7  ptj  niDi     n«  «n^  gefasst. 

h)  Auch  Delitzsch  (S.  191)  muss  zugeben,  dass  das  Bild  n^yai 
ein  sonderbares  sei,  allerdings  wird  man  sich  auch  nicht  leicht  mit 
der  LA.  der  LXX:  n-iö^  D^^nit  nbv^)  (Hitz.  S.  112,  Bickell  S.  195) 
befreunden  können,  da  der  Parallelismus  darunter  leidet.  —  Vielleicht 
konnte  man :  .  .  n^i<Di  lesen,  wozu  als  Gegenstück  ^S"»  (gegen  Ewald  bei 
Frank.  S.  75)  passen  würde:  Gerechte  fest  wie  Eiche  —  der  auf 
Geld  Vertrauende  wankend,  stürzend".  —  Unwahrscheinlich  ist  der 
Vorschlag  Grätzens  (S.  202)  D'»!?n«31  zu  lesen. 
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i)  (Xiy,  11)  nns^  anty^  ^n«i  — nDty'«  nym  r\'2  (is 
(XY,  25)  niö^«  ^m:!  nn  — niiT  no^  D'-fc^ii  n'^i  (i6 
(XY,  6)  nn3j;i  ^12^1  n«nnni  — ni  jon       n"*!  (i7 
i)  (XIX,  14)  nbty»  nty«  »niiTö")  —  mn«  n^m  pm  n^n  (is 
Ä)  (XIY,  26)  nonö  n\T       — nton»  m,T  n«Tn  (19 
(XY,  3)  n^2)^)  n^p  nisiij  — ni,T  •'i^'j;  mpD  (20 
Z)  (XYii,  17)  ibv  ni:j^  n«i  — pn  nn«  nv  (2i 
m)  (XIY,  23)  I^DHö^  7«  D^nst^  in^i  — iniD  iTn^  (22 


i)  ms^  ist  bei  Sl«  denn  doch  auffällig;  LXX  „axyjaovrat"  vgl. 
XII,  7  nby»  D^pn:^  n^ni.  —  Auch  hier  wäre  dies  Yerbum  leicht  aus 
ntSB^""  zu  ergänzen;  es  fiel  ab  und  aus  dem  vorhergehenden  v.  14  (XI,  28) 
kam  das  mö""  herüber. 

j)  Es  sei  hier  folgendes  hervorgehoben:  der  im  jetzigen  Zusammen- 
hange vorhergehende  Yers  XIX,  13  lautet:  nniD  ^bi)  —  ^'•03  ]1  vnx^?  mn,, 
"ntJ^«  "«anö  und  schon  Grätz  (S.  297)  bemerkt:  „es  sind  offenbar  Halbverse 
von  zwei  verschiedenen  Yersen".  Ich  schlage  folgende  Umstellung  vor: 
(13a)  b'ü2  \2  VI«*?  nini  (14a)  nu«  nbm  pni  ebenso  (13b)  nm  '^d 
(14b)  T^m  "«inD  nnts  f\bl\  —  Der  Sinn  wäre  folgender:  1)  „Haus 
und  Yermögen  vererben  sich  vom  Yater  auf  Sohn  —  darum  ist  es 
ein  grosser  Kummer  für  den  Yater,  wenn  er  das  Ererbte  einem  un- 
geratenen Sohne  übergeben  muss'*.  —  2)  „Grottesgabe  treffliche 
Frau  —  zänkische  ewiger  Eluch'*. 

k)  Mit  E,echt  bemerkt  Hitzig  (S.  142):  „nun  mangelt  aber  dem 
Suff,  in  VisV  Beziehung'';  aber  sein  Yorschlag  Ypb  Erbauern  ist  bei 
ntDnD  nicht  ernst  zu  nehmen.  —  Yielleicht  lesen  wir  besser  ty  für  tj;, 
wonach  der  Sinn  wäre:  ,,auch  der  Mächtige  muss  bei  Gott  Schutz 
suchen,  auf  dass  seinen  Söhnen  sichere  Stütze  bleibe''.  —  Demnach 
schliesst  sich  Vil^l  direct  und  correct  an  t^. 

l)  Der  Satz  ist  ein  recht  schwieriger  und  von  den  Comm.  nicht 
gehörig  erklärt.  Ich  lese  folgendermassen  —  allerdings  mit  Heserve  — 
"ni^^  n^'sb  —  j?nn  (s.  Hitz.  S.  172)  nn«  ^3n„  „Liebe  jederzeit 
deinen  Freund  —  ob  er  nun  in  guten  oder  schlechten  Yerhältnissen 
ist  —  dann  wird  er  sich  als  Bruder  deiner  Not  anschliessen"  (aus 
nib"*  —  n^v  daraus,  um  Sinn  zu  bekommen,  n^r). 

m)  Ich  möchte  anregen,  ob  wir  als  Gegenstück  zu  n^nöty  in  in 
der  ersten  Yershälfte  nicht  besser  lesen  würden:  nniD  n\T'  n5t^  !?21 
(vgl.  II  König  XYIII,  20  nan'jö'?  mnii  nsy  —  n"«nöiä^  n^T  niö«); 
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n)  (Xiy,  33)  v^)n  ü^b'ü:i        — hdoh  min  pni  n^n  (23 
0)  (XI,  7)  Hin«  D^ii«  n^mni  —  nipn  in^n       d*i«  niön  (24 
^)  (XIII,  1)  m:p:i  yb)  —     idid  ddh  ]i  (25 

(X,  1)  iö«  mn  ^»^02  )ni  —  n«  r^m^  ddh  ]n  (26 
(xy,  20)  iD«  ntn  d^«  ^^ddi  —     nöty^  ddh  p  (2? 
r)  (XXI,  11)  nvT  np^  Dsn^  ^^:3^nm  — ^ns  ddh"»     tyij^n  (28 
s)  (XII,  13)  pn^j  niiJD      — typiD  D^nsts^  yt^^n  (29 

der  Sinn  wäre  klar  folgender:  Jeder  ernste  Hat  bringt  Nutzen  — 
eitles  Geschwätz  gereicht  zum  Schaden". 

n)  In  dieser  Form  ist  der  zweite  Halbvers  unmöglich;  LXX 
„ou  öia-yivcoaxETai".  Als  Verlegenheitsversuch  schlage  ich  vor  zu  lesen : 
"j^T  niö""  Vdd  mpSl  „verirrt  sich  einmal  Weisheit  za  den  Thoren,  be- 
sitzen sie  noch  ein  wenig  Einsicht,  gar  bald  geht  auch  dieses  zu  Grrunde" 
(aus  VI  n^b^  b^D3  wurde  vi)n  ö^^^dd)  ,  vgl.  Job  XII,  2  nö3n  n^Dn  dddj^i, 
allerdings  in  anderem  Sinne. 

o)  D"»:!«  bereitet  den  Erklärern  Schwierigkeiten;  wb^»  (vgl.  Bickell 
und  Ewald  z.  St.)  leuchtet  nicht  als  Gegenstück  zu  ein.  —  Wenn 
wir  XXIV,  21  n^i\^  =  Empörer  beibehalten  könnten  (vgl.  Hitz.  S.  251, 
gegen  Frank.  S.  137),  möchte  ich  auch  hier  dies  Wort  für  D"'il«  vor- 
schlagen, wonach  der  Satz  einen  politisch-polemischen  Charakter  hätte. 

p)  Wohlbegründet  scheint  mir  der  Vorschlag  (Dyserinck  bei 
Wildeboer  S.  39,  Frank.  S.  81)  für  iDlto  —  "iDlö  nn«  zu  lesen; 
acceptirt  man  die  von  mir  vorgeschlagene  Zusammen- 
stellung mit  X,  1  u.  XV,  20,  begreift  es  sich  leicht,  wie  die 
vorliegende  LA.  entstand. 

q)  nötr""  ist  kein  Gegenstück  zu  niS;  ich  möchte  deshalb  proponiren: 
3«  nötr^  zu  lesen  wie  XXVII,  18  nsD^  nn«  „der  weise  Sohn 

achtet  des  Vaters  —  es  schmäht  die  Mutter  der  Thor".  Wegen  des 
vorangehenden  nü^''  v.  26  =  X,  1  entstand  auch  hier  die  Ver- 
schreibung. 

r)  Ich  würde  lesen:  ".  ,  ^nt)  Dsn"«  1^  m^l  „wenn  man  ihn  straft, 
lernt  der  Thor"  (wie  XVII,  26  pniJ^  tJ^i:j;  Di),  durch  XIX,  26  nsn  yb 
Q-ijjs  i/iöl  erfolgte  auch  hier  die  Verschreibung  lV  in  yb.  Möglicherweise 
war  V.  32  ==  XIV,  6  mit  dem  unseren  in  directer  Verbindung, 
und  sein  yb  spielte  unserem  Satze  einen  Streich. 

5)  Es  wird  wol  nicht  sehr  gewagt  sein:  D^JiBti'  pt!>ön  zu  lesen  wie 
Sin,  -3  ih  rtnnö  vn£5t!^  pt^fi;  allerdings  würde  nach  Analogie  dieses 
Satzes  die  Übersetzung  der  LXX  p  =  aixapxwXot;  an  Wahrschein- 
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t)  (XI,  9)  r^bn^  n^^-^  nj^ini  —  inj;"i  i^nty^  *)in  nsn  (3o 
(Xiy,  3)  mmn  d^ddh  Tists^i  —  ni«:i  ntsn  (si 
(XIV,  6)  ^pi       n^ii  — HDDn     trpn  (32 
(X,  19)  ^^3£y»  vnBt2^  ifi^m  —  v^^  ^^n*"     nnni  nnn  (33 
(XIV,  28)  ]in  nnriD  di«'?  Dss^m  —  dj;  nnn  (34 

(XVI,  7)  in«  D^ty^  rn^i«  Di  — ts^^«  "«Dn  mn^  ni^Jin  (35 
(XIV,  32)  p^nij  iniDi  noni  — j;£yn  nnT  in^in  (36 
(X,  22)  HDj;  nxj;       «^1  —  W5;n      niiT  riDii  (37 
w)  (X,  6)  DDH  HDD^        ^si  —  p^^j  m^h  niDin  (38 
w)  (X,  13)  :h  non  1:1^  tsnti^i  — hödh  «^»n  jni  "Tist^n  (39 


lichkeit  gewinnen,  vgl.  auch  XVIII,  7  liys:  a^plö  vnöt!>l.  —  Die  Ver- 
schreibung  in  yti^ön  dürfte  vielleicht  v.  33  =  X,  19  ^in"'  Dnm  nni 
veranlasst  haben,  vgl.  auch  XXIX,  6  .  .  tt'p^ö  j;n  ly^«  wo  aller- 

dings j?tJ>ön  zu  lesen  sein  wird,  vgl.  Del.  S.  467,  der  nach  unserer  Ver- 
mutung zu  berichtigen  sein  wird,  pnii  n"i5tö  bedeutet  ,,Der  Lautere 
fürchtet  kein  Gleschwätz,  Nachrede". 

f)  Dadurch  dass  XI,  9  in  Nachbarschaft  zu  XII,  13  rückt,  ist  es 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  wir  für  nnty"*  das  itaYi«;  der  LXX  —  ent- 
sprechend dem  typiö  —  zu  acceptiren  haben  und  dafür  nnK^ö  (so  Hitz. 
S.  104,  Bickell  S.  193)  oder  —  was  einleuchtender  ist  —  nn^  (an- 
gedeutet bei  Del.  S.  180)  einsetzen  können. 

u)  Die  erste  Vershälfte  X,  6  wird  zu  übersetzen  sein  ,, Segnungen 
auf  das  Haupt  der  Gerechten"  (Del.  S.  164)  dann  aber  passt  die  zweite 
Vershälfte  nicht.  Wildeboer  (S.  32):  „Das  Haupt  der  Gerechten  be- 
sitzt Segnungen"  d.  h.  daraus  kommen  sie  hervor,  ist  ebensowenig 
ernst  zu  nehmen,  wie  Hitzigs  (S.  94)  Übersetzung  des  zweiten  Halb- 
verses ,,der  Mund  der  Frevler  wird  gedeckt  (nos"')  mit  Leid".  —  Aber 
auch  X,  13  zeigt  keinen  correcten  Parallelismus  —  nö3n  entspricht 
dem  ts:3B>!  Es  ist  nun  klar,  dass  wir  folgende  Umstellung  der  Halb- 
verse  vorzunehmen  haben:  (13b)  n"?  "iDn  Ii'?  tastyi  (6a)  p^nit  tS'Nnb  niD"Q, 
ebenso:  Dön  nöS"»  W'V'^^  •'öl  (6b)  nöDn  «iJDn  ^nöu^n  (13a)  Gegen- 
stücke, die  Nichts  zu  wünschen  übrig  lassen.  —  Die  Verschreibung 
erfolgte  aus  der  Erwägung,  dass  n"'yti^n  dem  p'^n^  und  lb  "iDn  dem  pni 
zu  entsprechen  pflegen. 
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Übersicht  der  Resultate. 

V.  XII,  28  (v.  1)  u.  XVI,  15  (v.  2)  zeigen  gleichen  Bau  vgl. 
besonders  Anm.  a.  —  v.  XIV,  4  (v.  3)  und  XI,  14  (v.  4)  hängen 
aufs  Engste  zusammen,  indem  letzterer  die  Erklärung  des  im 
ersteren  erwähnten  Bildes  bietet.  —  XI,  2  (v.  5)  und  XVIII,  3 
(v.  6)  gehören  zusammen,  wenn  man  die  Anm.  b  proponirte  Umstellung 
berücksichtigt.  —  XI,  12  (v.  8)  und  XIV,  21  (v.  9)  haben  formelle 
Ähnlichkeiten  s.  auch  Anm.  e.  —  XI,  28  (v.  14)  und  XIV,  11  (v.  15) 
hängen  zusammen,  wenn  man  Anm.  i  acceptirt.  —  v.  XIV,  11  (v.  15), 
XV,  25  (v.  16)  und  XV,  6  (v.  17)  zeigen  formelle  und  sachliche  Ver- 
wandtschaften. —  XIII,  1  (v.  25  vgl.  Anm.  p),  X,  1  (v.  26)  und  XV,  20 
(v.  27)  zeigen  eine  Reihe  von  ähnlichen  Momenten.  —  XXI,  11  (v.  28) 
und  XIV,  6  (v.  32)  inhaltlich  verwandt  s.  auch  Anm.  r.  —  XII,  13 
(v.  29)  und  XI,  9  (v.  30)  vgl.  Anm.  t.  —  XI,  9  (v.  30)  und  XIV,  3 
(v.  31)  formell  und  sachlich  verwandt  s.  Anm.  ib.  —  X,  6  (v.  38)  und 
X,  13  (v.  39)  vgl.  Anm.  m. 

Gleichheit  der  Stichworte  weisen  ausserdem  auf:  XIII,  13  (v.  10) 
mit  den  oben  behandelten  v.  8  und  v.  9  —  XIX,  14  (v.  18)  mit 
den  behandelten  v.  15,  16,  17  vgl.  allerdings  Anm.  j  n^l.  —  XV,  3 
(v.  20),  XVII,  17  (v.  21)  und  XIV,  23  (v.  22)  ^DS.  —  X,  19  (v.  33), 
XIV,  28  (v.  34)  ma.  —  X,  22  (v.  37)  und  X,  6  (v.  38)  na^i. 


Spruchreihe 

(XX,  19)  :^^v^\r\     vnsty  nns^^  — 'p^^i  n^"i:i  (i 

a)  (XVI,  3)  ^^na^y^D  )^y)  —  y^i^v^  nin^  ^«  (2 

(XI,  17)  no«  rm  iD^i  — ™      "its^öi  hm  (3 

i)  (XX,  11)  ^bv^      n«"i  ^r  n«  — isin^  rhbv^:i.  d:i  (4 

a)  Entsprechender  scheint  mir  folgender  Text :  —  l^nni^nö  mn^ 
.  T'tyjJö  ,,G-ott  vertraue  deine  Pläne  an  —  dann  werden  Erfolg 
haben  deine  Werke"  vgl.  Ps.  90,  17  n:ilD  ntJ^j^öl,  auch  Ps.  37,  5 
^Dm  h'^  wird  in  =  Plan  (s.  weiter  niä^y^  «ini  v'jy  ntaii).  —  Der 
Anschluss  an  den  v.  1  —  formell  angedeutet  n^i,  —  erfolgte  aus 
folgendem  Gesichtspunkte :  „Deine  Geheimnisse  überlass  nicht  Schwätzern 
(v.  1)  Gott  allein  führe  deine  Pläne  zu"  (v.  2). 

h)  Sehr  bestechend  ist  die  Vermutung  Ewald's  D^'?^Vö  als  ,, Spiele" 
zu  erklären;  allerdings  weisen  es  die  meisten  Comm.  zurück  (vgl. 
Berth.  S.  77,  Hitz.  S.  199,  Del.  S.  323,  Frank.  S.  116).  Grätz  (S.  299) 
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(XVII,  28)  pni  rnsti^  DtD«  — nt^n^  ddh  jynnö       d:i  (5 
c)  (XiY,  13)  min  nnm  nnnn«i  — n«^''  pntyn  n:i  (6 
(XIV,  20)  D"»!!  i-'tyj;  ''nn«i  —  tyi  «ity^  inyn^  ü:i  (7 
<Z)  (XVIII,  9)  n^nm  bv^b  «in  n«  —  inD^^ön  nsjinö  d:i  (8 
6?)  (XIX,  2)  «bin  D^^:iin  |>«i  —  nita     trsi  nj;^  «^n  d:i  (9 
e)  (XVII,  26)  ity^      D^n^i  n^n^  — mtD  i6  p'i:ib  ts^iij;  d:i  (lo 


schlägt  v'j^vns  vor,  wofür  nur  Jes.  66,  4  on^^Ji^yni  "inns  •'jx  Di  LXX 
IjAuaqixaTa  anzuführen  wäre.  —  Für  haben  LXX  65o^  auxou; 

graphisch  liegt  1»V&  am  nächsten  —  wenn  sie  auch  sonst  DVö  nicht 
durch  6Ö0(;  wiederzugeben  pflegen. 

c)  ,,Wie  sich  von  selber  versteht,  muss  'trn  n'^inxi  abgeteilt  werden" 
(Hitz.  S.  137,  s.  auch  Eick.  S.  199,  Frank.  S.  87).  —  Del.  S,  231 
bestreitet  es  allerdings,  aber  seine  Bemühungen  Hrr^nn«*!  zu  halten,  sind 
doch  vergeblich.  —  nnött'n  JT^nriKl  wäre  aber  za  übersetzen  ,,das  Ende 
jeder  Freude  ist  Schmerz",  was  schwerlich  beabsichtigt  ist.  — 
Vielleicht  ist  nnnn«l  vermittelst  des  XIV,  12  vorhergehen- 
den: ".  .  mö  •'5"n  nrinn«"!,,  aus  n^"in«i  corrumpirt  worden; 
demnach  ist  der  Sinn:  ,,So  manche  Freude  endet  in  Trauer"  (vgl. 
übrigens  Hitz.  1.  c). 

d)  Ich  möchte  nur  hervorheben,  dass  wir  in  v.  8  =  XVIII,  9 
einen  viel  besseren  Sinn  und  trefiflicheren  Parallelismus  bekommen, 
wenn  wir  vom  folgenden  Verse  9  =  XIX,  2  «tarn  D^^ins  ^«1  —  3ltD 
heraufbeziehen  und  n^ntJ^ö  b))2b  «in  n«  an  denselben  abgeben.  Ersterer 
würde  dann  lauten:  "Köln  D^'jinn  y»)  —  nitD  in3«^öS  ns-inö  D:„  Allzu 
langsam  arbeiten  ist  nicht  empfehlenswert,  wer  aber  sich  überhastet 
verfehlt  gewiss  das  Ziel.  inD«bö  wäre  dann  ,,h  toi^  Ip-yon;  auxou" 
(LXX).  —  Allerdings  weiss  ich  mir  mit  XIX,  2  auch  in  der  pro- 
ponirten Fassung:  n^ntrö  b^:ib  «in  n«  —  li^öi  nyn  Di  noch  immer  keinen 
Eat.  —  Als  Verlegenheitsversuch  sei  folgendes  erwähnt:  n^T  »b^  Di,, 
"n^ni4^ö  bnnb  «in  n«  —  u^ni.  Wenn  Jemand  auch  ohne  Absicht  (wie 
Dtn.  IV,  42  ,  .  nj?n  ^^nn)  Schaden  anrichtet,  ist  er  nicht  von  Schuld 
freizusprechen;  er  hätte  mehr  Vorsicht  anwenden  sollen. 

c)  Statt  ntJ^""  •'^y  ist  "nt!^"'  ^ba„  ohne  Berechtigung  vorzuziehen.  — 
Dem  1113  «b  entsprechender  wäre  allerdings  ^b  (ouÖ£  6aiov  LXX). 
[Vielleicht  «  von  abgefallen  mit  von  ntJ^""  —  daraus,  um  Sinn  zu 
bekommen  ^^j?;  vgl.  z.  B.  XXI,  17  LXX  für  T'tJ^V''  itXouTov  "itä^J?^ 

durch  Abfall  des  «  und  Combination  mit  ntJ^v]. 
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/)  (XIX,  19)  fp)r\      "p^^n  D«    —  höh  ^1:1  (ii 

(XXII,  10)  ])bp)  p  nnss^^i  — j™  «ri  yb  tyi:i  (12 

/)  Dieser  Satz  ist  ein  überaus  schwieriger  und  auch  das  Qeri 
ntsn  ^ni  hilft  nicht  viel  vgl.  Hitz.  S.  191.  Ich  lese  folgendermassen : 
tjDin  nivi  Y^bn  dx  "«s  —  «b^J  nön  ts^ij;  zur  zweiten  Yershälfte  vgl. 
LXX  und  Frank.  S.  113.  —  Zu  übersetzen  wäre  es:  Halte  den  Grimm 
zurück,  ertrage  die  Strafe,  denn  wenn  du  durch  Spott  reizst,  wirst 
du  noch  mehr  leiden  müssen.  —  Für  ist  der  —  auch  inhaltlich 
verwandte  —  v.  12  =  XXII,  10  anzuführen;  «ba  als  imp.  finden  wir 
Ps.  X,  12:  ^T  vielleicht  auch  Kum.  IV,  1.  21.    K^xn  n«  für 

»^1  zu  lesen  (wie  npö  III,  14,  np  ib.  45). 


Übersicht  der  BesiiUate. 

XX,  19  (v.  1)  und  XYI,  3  (v.  2)  formell  und  sachlich  verwandt 
vgl.  Anm.  a.  —  XYII,  26  (v.  10)  und  XIX,  19  (v.  11)  den  ungerecht 
Bestraften  (v.  10)  wird  der  Hat  erteilt  die  verhängte  Strafe  ruhig  zu 
ertragen  (v.  11)  s.  Anm.  /;  dazu  noch  v.  XXII,  10  —  mit  v.  11 
formell  verbunden  —  der  vor  Streit  warnt.  —  XYIII,  9  (v.  8)  und 
XIX,  2  (v.  9)  hängen  zusammen,  wenn  man  das  Anm.  d  Hervor- 
gehobene berücksichtigt. 

Gleichheit  des  Stichwortes  weisen  auf  XX,  11  (v.  4),  XYII,  28 
(v.  5),  XIY,  13  (v.  6),  XIY,  20  (v.  7)  und  die  oben  behandelten 
V.  8,  9  und  10  —  d:i. 


Spruchreihe  1. 
a)  (XII,  25)  mnm^  mts  imi  — ninti^^  ty^«  n^n  n:i«i  (i 
b)  (XII,  6)  üb^T  Dnts^^     —     ni«  n^tyi  "«inn  (2 

a)  n:i«n  mit  dem  Yerbum  im  masc.  ist  recht  auffallend,  ,, damit 
nicht  genug  wird  in  den  Pronominalsuffixen  .  ,  ,  als  fem.  behandelt'^ 
(Frank.  S.  80).  Letzteres  hebt  allerdings  der  Vorschlag  (Bickell 
S.  196,  zum  Teile  schon  Del.  205  nach  Theod.):  und  :nöt»^  zu 
lesen.  —  Vielleicht  lesen  wir  besser:  nita  nsm  —  nih  u^^« 

"^3nöli^\  —  „Wenn  sich  Kummer  im  Herzen  lagert  —  verscheucht  ihn 
freundliches  gutes  Wort'',  was  einen  guten  Anschluss  an  v.  2  =  XII,  6 
gewährt.  —  Die  letzten  Buchstaben  von  wurden  ditto- 

graphirt  —  mit  nan  zu  nanti^''  verbunden. 

b)  Die  zweite  Vershälfte  kann  hier  nur  bedeuten:  ,,der  Mund  der 
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(XIII,  5)  n^sn^i  ty^«!''  v^^)  —  pn:j  «ity^  ipty  ini  (3 

(XYiii,  8)  )tai  mn  ht  om  —  D-^nn^nöD  pii  (4 

(XII,  15)  Dsn  n^jj;^'  j;Dtj>i  —  vyyi  ity"«  ^yi  (5 

c)  (XY,  19)  nbhü  ü^^\2^'  ni«"i  —  pnn  n^t^DD  ^'Sjj;  (6 

Gerechten  rettet  sie  selbst''  wie  XI,  6  nh^'sn  ü^^^^  nplit  —  dann  wäre 
aber  der  Parallelismus  kein  correcter.  —  Bickell's  Vorschlag  (S.  195) 
an«  zu  lesen,  weckt  Bedenken,  weil  eben  m«  keinen  Acc.  regiert 
(vgl.  Hitz.  S.  115).  —  Vielleicht  lesen  wir  st.  m  —  ^nn«  ist  ihr 
Untergang  vgl.  Num.  XX,  20,  24  nn«  und  Ges.-Buhl  S.  3a. 

c)  ,,DnB^"'  bildet  zu  b'i'p  keinen  Gegensatz''  (Hitz.  S.  151),  aber 
die  Verbesserung  in  liegt  graphisch  so  weit,  wie  die  Verwandlung 
des  w^^'^  in  D'^if'nn  (avSpeitov  LXX).  Vielleicht  könnte  man:  b))f 
oder  b^)y  (wie  Job  XVI,  1 1  ^«  ^iTJD^)  lesen ;  es  würde  dies  gut 
zum  ^"»l«  des  v.  XII,  15  =  5  passen,  gegen  den  in  unserem  Verse  auch 
inhaltlich  ein  Fortschritt  zu  constatieren  ist. 


Übersicht  der  Resultate. 

XII,  25  (v.  1)  und  XII,  6  (v.  2)  werden  durch  die  Bedeutung 
des  "im  verbunden  vgl.  auch  Anm.  a;  aus  gleichem  Grunde  gehört 
auch  XIII,  5  (v.  3)  hierzu.  —  XII,  15  (v.  5)  und  XV,  19  (v.  6) 
gehören  inhaltlich  zusammen  und  zeigen  auch  äusserlich  Berührungs- 
punkte vgl.  Anm.  c.  neben  dem  gleichen  Stichworte  ";"n. 

Gleiches  Stichwort  "in  mit  v.  2  und  3  weist  auch  XVIII,  8 
(v.  4)  auf. 

Spruchreihe  n» 

a)  (XIX,  13)  nm  ''inö  iits  fj^^i  — ^"«dd  p  rn«^  mn  (i 
(XIX,  4)       mpD  b^)  —  D^m  n^p  ^^^^  l^n  (2 
h)  (XIII,  11)  nnT  T  h);  ppi  — toj;^^  ^nnö  pn  (3 
c)  (XVIII,  11)  TOsy^n        nöinDi  — itj;  nnp  wj;  ]in  (4 

a)  Vgl.  Spruchreihe  1  Anm.  J  über  diesen  Vers. 

h)  LXX  Snbö  l7riffTLOuoaCo|X£VY] ;  des  richtigen  Parallelismus  halber 
liest  man  besser:  ta^ö^  ^nnö  der  sich  Überstürzende  vernichtet  sein 
Gut  —  der  langsam  Sammelnde  vermehrt  es. 

c)  n^Dti^ö  =  cpavraaia  ist  nicht  gesichert  73,  7  nVDt^D  ist 
doch  weit  deutlicher);  an  nsa^ö  (Pesch,  noch  Wildeboer  S.  54)  ist 
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(X,  15)  Dtyn  n^bi  nnnö  — iTj;  nnp  wj;  pn  (5 
d)  (XIII,  20)  v^^'  ü'^^'D^  npii  —  DDni  D^DDH  n«  ^)bn  (6 
(^)  (X,  9)  viv  VDn  typpöT  —  ntsn      Dinn  i^in  (7 
(XIV,  2)intn       n^ii  —  nin^      nty^n  i^in  (8 
(XI,  13)  nnn  nDDö  nn  p«:*!  — iid  n^:iD       ^'?1n  (9 
e)  (XiY,  22)  nitD       nD«i  iDm  — p       ij^n^  «i^n  (lo 
(XI,  31)  «toim  j;tyi  "«d     — D^ty'»  p«n       jn  (u 
/)  (XXI,  29)  VD^n      i^)n  its^^i  — visn      ty"'«  tj^n  (i2 
/)  (XXI,  8)  )bv^      ^n  — nn  ss^^«      ^öDön  (i3 

wegen  nöin  nicht  zu  denken  (vgl.  Hitz.  S.  179).  —  Ich  möchte  lesen: 
inDrö  '3  =  instJ^ö  n-'n  Schatzkammer  wie  Ez.  VIII,  12  '^  .  m^si^ö  """nns'* 
„Seine  Prunkgemächer  sind  dem  Reichen  hohe  Schutzwälle"  —  effectiver 
Schutz,  auf  den  auch  v.  5  ==  X,  15  im  Gegensatze  zu  wbl  nnnö  hin- 
weist (vgl.  noch  Kimchi  bei  Del.  S.  295). 

d)  Allerdings  wäre  nj>"i  und  ein  schönes  "Wortspiel  (s.  Hitz. 
S.  131),  aber  yiT  bedeutet  eben  ,,in  schlechter  Lage  sein"  vgl.  XI,  15 
.  .  mj?  "«a  "if^^l  5?"i,  was  kein  Gegenstück  zu  nsn"*  bietet.  —  Darum  ist  das 
•yvwa^rjaeTai  der  LXX  vorzuziehen;  man  sieht  eben  dem  Menschen 
den  Verkehr  mit  Thoren  leicht  an.  —  Anderseits  aber  passt  für 
V.  7  =  X,  9  entschieden  als  Gegenstück  zu  ntaa  besser  als 
V'Ti''  (vgl.  Trank.  S.  67)  und  ist  anzunehmen,  dass  in  beiden  benach- 
barten Versen  eine  Vertauschung  der  an  letzter  Stelle  stehenden 
Verba  erfolgte  —  vielleicht  veranlasst  durch  den  Gleichklang  von 
nv"i  und 

e)  Die  zweite  Vershälfte  wird  entschieden  deutlicher,  wenn  wir 
lesen:  "siü  "»tJ^nn  n«  noni,,  und  Seine  Gnade  gehört  denen,  die  Gutes 
sinnen.  —  Die  VerschreibuDg  in  das  so  häufige:  ntJKI  IDn  ist  leicht 
erklärlich. 

/)  In  beiden  Sätzen  ist  kein  rechter  Parallelismus ;  in  beiden 
aber  stimmt  es  besser,  wenn  wir  folgende  Umstellung  vornehmen: 
(13b)  ibvö  nty''  (12a)  Vt^^n  Vf^»  tj?n  ,,der  Frevler  muss  zur  ver- 
blüffenden Frechheit  greifen  —  während  der  Keine  bei  seinem  rechten 
Handeln  nichts  zu  fürchten  hat",  ebenso  (13  a)  "iri  E^"»«  'l'n  "(öSön 
(12b)  V3"n  ^^D"«  nt^M. — Was  das  eigentümliche  betrifft  (XXI,  8  =  v.  13) 
wird  es  wol  schwerlich  auf  das  arab.  ^'35' zurückgehen  (vgl.  Hitz.  S.  207, 
Del.  S.  338,  Berth.  S.  81,  noch  Ges.-Buhl  S.  200b);  das  Einfachste 
ist  ein  ursprüngliches  nt  tr^x  anzunehmen;  vermittelst  des  folgenden 
entstand  m  (so  übrigens  auch  schon  Grätz  S.  302). 
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(XII,  7)       n"'p^^if  n^m  — Di^«i         i^sn  (i4 
g)  (XV,  22)  Dipn  D-'jJVV  1111  —  110       nint^nD  isn  (i5 


^)  Vielleicht  wird  zu  lesen  sein:  nnü^nö  wie  Ez.  38,  10  .  .  nyn  nniJ^nö 
(LXX  XoYiJ[xou;  7rovT]pou;)  worauf  sich  dann  Dipn  correct  bezieht,  ohne 
dass  wir  die  Ergänzung  ßouXyj  (LXX)  vorzunehmen  hätten  (s.  Bickell 
8.  202,  dagegen  Hitzig  S.  152). 


Übersicht  der  Resultate. 

XIX,  4  (v.  2),  XIII,  11  (v.  3),  XYIII,  11  (v.  4),  X,  15  (v.  5) 
hängen  zusammen,  weil  inhaltlich  verwandt,  formell  gleiches  Stichwort 
pn  V.  4  und  5  zeigen  identische  Yershälften. 

XIII,  20  (v.  6),  X,  9  (v.  7),  XIV,  2  (v.  8),  XI,  13  (v.  9)  sachlich 
ähnlich  —  formell  gleiches  Stichwort  ']'?n ;  was  v.  6  und  7  betrifft  vgl. 
Anm.  d.  —  XXI,  29  (v.  12)  und  XXI,  8  (v.  13)  hängen  zusammen 
vgl.  Anm./. — XII,  7  (v.  14)  und  XV,  22  (v.  15)  weisen  einige  ähn- 
liche Ausdrücke  auf  ("jön  v.  14,  "isin  v.  15;  Dy«i  v.  14,  v.  15;  nttj?"» 
V.  14,  Dipn  V.  15  immer  an  gleicher  Stelle). 


Spruchreihe  t.*) 

(XXI,  27)  ii«^n^  HDD  ^3  i]«  — nn^in  D^ytyn  nnt  (i 

(XV,  8)  iii3i  D'^ity-'  n^Dni  —  nin^  nn^in  a^tyn  nnt  (2 

ä)  (XXI,  24)  ]nr  nin^n  nt^ij;  —  )m  yb  yn^  (3 


a)  In  diesen  Satz  ist  absolut  kein  vernünftiger  Sinn  hineinzu- 
bringen; vielleicht  lesen  wir  in  der  zweiten  Vershälfte  besser:  n^y),, 
"pnt  —  ri'inj?!  der  Sinn  wäre  folgender:  ,,der  übermütig  Schaden 
Anrichtende  verdient  die  Bezeichnung  fb]  wer  aber  grimmig  verfährt 
das  Attribut  ]nt"  (vgl.  Jer  50,  31        yb»  ^iin). 

*)  Eür  den  Buchstaben  l  haben  wir  in  den  behandelten  Kapiteln 
keinen  Vertreter;  es  giebt  ja  überhaupt  ausser  Eigennamen,  dem 
Worte  11  und  der  seltenen  Form  ib),  kein  mit  diesem  Buchstaben 
beginnendes  "Wort.  (Was  nii  betrifft  vgl.  das  Spruchreihe  n  Anm.  / 
Hervorgehobene). 

2 
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(X,  7)  npT  ü>)fm  Dtyi  —  riDin^  pn^  i^t  (4 
h)  (XXII,  8)  nb^  ininj;  ^ntyi  —  )i«  iiijp"'  nh)v  v^^t  (5 

&)  Die  zweite  Yershälfte  bietet  den  Comm.  manche  Schwierig- 
keiten (s.  Frank.  S.  125f;  Hitz.  S.  221  f,  dessen  gekünstelte  Deutung 
allerdings  nicht  acceptabel  ist).  —  Ich  denke  an  eine  ursprüngliche 
Zweiteilung  und  lese:  nb^^  imsy  "jöli^i  „wer  seinem  Grimme  freien  Lauf 
lässt,  geht  daran  zu  Grunde' '  (vielleicht  'ötJ^l  daraus  .  .  '3tJ^l  was  folge- 
richtig laniyi  gelesen  wurde  nach  Analogie  von  Threni  III,  1  imsj?  »ntt^l 
Jes.  X,  5  "'S«  tanü)  vgl.  Hosea  V,  10  ^nnsj?  .  .  .  nn^^j?. 


Übersicht  der  Resultate. 

XXI,  27  (v.  1)  und  XY,  8  (v.  2)  zeigen  gleichen  Bau  der  ersten 
Yershälfte  vgl.  besonders  LXX  XXI,  27  die  auch  hier  „ß8£XuYfJ.a  xopico" 
nin^  nns>in  hat.  —  XXI,  24  (v.  3),  X,  7  (v.  4)  und  XXII,  8  (v.  5) 
weisen  manche  Berührungspunkte  auf.  iDtf  v.  3  weist  auf  den  Inhalt 
des  V.  4  hin;  in  v.  5  greift  imny  auf  nnnj?l  des  v.  3  zurück. 


Spruchreihe  n. 

a)  (XX,  30)  ]t3i  nnn  mDDi  — pnön  v'^h  nnnn  (i 

h)  (XIX,  27)  nw'?  —         J^m^        hm  (2 

d)  Dieser  Satz  ist  äusserst  schwierig;  LA  der  LXX  entschieden 
unecht  weil  flachen  Sinnes  und  schleppenden  Styls  (gegen  Frank. 
S.  120).  Ebensowenig  aber  sind  die  Künsteleien  Hitz.  (S.  206)  und 
die  Deuteleien  Del.  (S.  332)  ernst  zu  nehmen.  —  Ohne  Befriedigendes 
bieten  zu  können,  möchte  ich  doch  folgenden  Yorschlag  nicht  uner- 
wähntlassen; wir  könnten  vielleicht  lesen:  .nsto  yni  —  pnDni  yiiö  mnn„ 
,,Ausserliche  Wunden  kann  man  durch  Balsam  heilen  —  das  Böse 
aber  greift  das  innerste  Lebensmark  an'',  (n  von  J?nn  zu  pnön,  ^  von 
niaoi  zu  yi).  —  Demnach  schliesst  es  sich  correct  an  XIX,  27  (v.  2) 
an,  der  vor  Ungehorsam  warnt. 

h)  Sogar  Delitzsch  —  der  im  Conservatismus  Unmögliches  leistet  — 
kann  diese  Fassung  nicht  halten  (S.  316);  allerdings  ist  auch  Hitzig's 
Yerbesserung  (?)  (S.  194)  nicht  sehr  einleuchtend.  —  Auch  die 

Ironie,  die  Ewald  und  Bertheau  (S.  75)  darin  finden,  ist  nicht  leicht 
zu  entdecken.  —  Es  bleibe  folgender  Yerlegenheitsversuch  nicht  un- 
erwähnt:      .  nu»"?  ("ID1Ö  VöB')  ■'31  ^nn,,  „Hör'  auf  mein  Sohn 


—    19  — 


(XIII,  21)  mta  übü^  D^pn^  n«i  — np  *)*iin  D''«t3n  (3 
(XIV,  30)  n«ip  mDij^  npni  —  «sid  n^?  nnt^n  ^^n  (4 
(X,  8)  tsni?^  ü^nsty       —  ni^JD  np*»     a^n  (5 
c)  (X,  14)  nnip  nnnD  ^•^i«     — nj;^  üö^^'«  d^d^h  (6 
(XiY,  16)  ntDint  iij;nr3  ^•^ddt  — idi      ddh  (7 
(XiY,  8)  HDiD  D^^^DD  n^?i«"i  —  iDin  )^:in  Dnj;  riD^n  (8 
c)  (XIV,  1)  liDinn  iTTi  n'?'!«^  — nn^n  nrnn  um  niDDn  (9 
/)  (XII,  12)      nyi'^  tyityi  — D-'p  tod       idh  (lo 
(XVI,  14)  ms^y  DDH  t5^^«i  — niD  on^^d  i'?»  nion  (ii 
^^)  (XXII,  6)  niöD  iiD"'     )^pf  "»D  d:i  — ^in  (12 


(achte  auf  meine  Ermahnung)  abzuweichen  .  .  ist  vermittelst 

des  folgenden  n)wb  entstanden.  —  Die  Fassung  wäre  allerdings  eine 
eigentümliche  und  würde  höchstens  als  Einleitung  am  Ein- 
gange einer  Spruchreihe  am  Platze  sein. 

c)  nn'ip  nnnö  ist  eine  ungeschickte  Verbindung  und  passt  nicht 
gut  zu  dem  ]£5iJ  der  ersten  Vershälfte;  meiner  Ansicht  nach  ist  zu 
punctieren:  nä")|?  nnnö  „im  Munde  des  Thoren  liegt  .  . 

d)  V"i  bildet  denn  doch  kein  präcises  Gegenstück  zu  "inynö  (oder 
LXX  [xi^vurai)  wie  es         zu  ntais  bietet.  —  Der  Sinn  wird 

viel  lebhafter,  wenn  wir  lesen:  iTto  ^ü);  „der  Weise  sucht  Streitigkeiten 
zu  entgehen,  es  stürzt  sich  in  sie  der  Thor."  Wegen  des  häufigen 
Gebrauches  von  J?nt2  "ilD  kam  dieser  Ausdruck  auch  in  unsere  Stelle. 

e)  nn"»!  ist  in  Anbetracht  der  zweiten  Vershälfte  auffallend,  da 
doch  die  Thörin  nicht  der  Vernünftigen  Haus  niederreisst ;  es  wird  wol 
einfach  n''l  (LXX  oixou;)  zu  lesen  sein.  Das  vorangehende  nnan  ver- 
anlasste das  störende  nn^l. 

/)  Dieser  äusserst  schwierige  Satz  ist  bislang  nicht  annehmbar 
erklärt  worden;  überaus  kühn  und  nicht  befriedigend  sind  die  ver- 
schiedenen Verbesserungsvorschläge  (vgl.  Hitz.  S.  117,  Bick.  S.  196, 
Frank.  S.  78).  Ich  möchte  folgenden  Text  proponiren:  nj^trn  Tön,, 
".  ,  .  D^j>"i  Tiiii  (zu  nten  LXX  £7riOu|xiat  vgl.  Ewald  z.  St.,  Tis  auflauern 
wie  Threni  III,  52  .  .  ^iniJ  l)^).  Der  Sinn  wäre  analog  dem  des  XI,  9 
y'shn^  D^pn^i  nynii  nni2^'«  f]in  nss.  —  Was  das  störende  ^n"»  betrifft, 
lesen  wir  entweder  ]n^«  (Hitz.  1.  c,  Frank.  1.  c.  und  Del.  S.  198) 
oder       (wie  XII,  3  !aiö^  bi  w^p^DS  tynu^). 

g)  Auch  dieser  Satz  bietet  in  der  ersten  Hälfte  manche  Schwierig- 
keiten; die  Auffassung  „gemäss  seiner  Weise,  seiner  Neigung,  seinem 

2* 
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(XIII,  24)  noiö  nnty  innsi  — lin  «iity  itanty  itj^in  (i3 

(xyii,  27)  mnn  ty''«  nn  ipi  — nj;^      i'^ö«  ^t^^1^  (i4 

h)  (XX,  28)  i«DD  iDnn  n^öT  — nD«i  lon  (i5 

Berufe"  (vgl.  Bertheau  S.  84,  Del.  S.  352)  wird  schwerlich  dem  Alter- 
tume  angehört  haben.  ,,']"n  kann  hier  nicht  Art,  Natur  bedeuten, 
wegen  niöö"  (Wildeboer  S.  63 f.).  Dasselbe  lässt  sich  auch  gegen  die 
Auffassung  ,,am  Beginne  seines  Lebensweges"  (Frank.  S.  125)  an- 
wenden; Bickell  (S.  214)  streicht  allerdings  niöö,  aber  Frankenberg 
hätte  schon  von  Hitzig  (S.  220)  lernen  können:  ,,Ein  Verständniss : 
beim  Anfange  seines  Weges,  verbietet  der  Sprachgebrauch".  Ich  meine, 
dass  zu  lesen  ist:  ""lam  bv„  gemäss  meiner  Weise,  meiner  An- 
weisung —  bring  dem  Kinde  dieselbe  schon  im  zarten  Alter  zum 
Bewusstsein,  woran  sich  dann  gut  v.  XIII,  24  anschliesst  —  vgl.  auch 
c.  XXIII,  V.  26  ". .  niij-in  y^v^,,. 

h)  nonn  im  zweiten  Halbverse  ist  im  Hinblicke  auf  die  erste 
Yershälfte  entschieden  störend;  dies  merkten  wol  LXX  und  gaben  es 
deshalb  mit  öixaioauvir]  (wie  Jes.  IX,  6,  Pr.  XXY,  5)  wieder.  —  Ich 
meine,  dass  es  ursprünglich  hiess:  KDD  nnn  nyoi  (aus  nns  vermittelst 
des  nona  der  ersten  Vershälfte  ona  —  nona  vgl.  auch  Jes.  XYI,  5 
«DD  lüni  pmi).   

Übersicht  der  Resultate. 

Berührungspunkte  weisen  auf  v.  XX,  30  (v.  1)  und  XIV,  30  (v.  4) 
vgl.  für  erstere  Anm.  a.  —  X,  8  (v.  5)  und  X,  14  (v.  6)  inhaltlich 
verwandt  und  formell  ähnlich  DDn  resp.  Cösn  in  den  ersten  Vershälften, 
h^)»  und  D^nBiy  b^^H  in  den  zweiten.  —  XIV,  8  (v.  8)  und  XIV,  1 
(v.  9)  gemeinsam  nttsn  und  nb)».  —  XVI,  4  (v.  11)  und  XX,  28  (v.  15) 
scheinen  zusammengehört  zu  haben.  —  XXII,  6  (v.  12)  u.  XIII,  24 
(v.  13)  sachlich  verwandt  vgl.  Anm.  g. 

Gleichheit  des  Stichwortes  zeigt  XIV,  16  (v.  7)  mit  den  be- 
handelten Sätzen  5,  7,  8,  9  DDn  ebenso  XVII,  27  (v.  14)  mit  dem 
oben  genannten  v.  13  ^ti^n. 

Spruchreihe  ü. 

(XVI,  32)  Tj;  id'?»  innn       —       d-'ö«  ^1«  nits  (i 
a)  (XVI,  19)  D*««:!  n«  bb^  pbnü  —  n^'^v  ri«  nn  b^^  iid  (2 


a)  n^^:j?  als  Gegenstück  von  D""«:  wird  wol  „Demütige"  bedeuten, 
aber  nn  ^öty  ist  doch  auch  nicht  annähernd  dem  bbvf  pbn  entsprechend.  — 
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h)  (XIX,  1)  b^DD  «im  vnstj'  ^pv»  — ^b"ln  t^i  nits  (3 

c)  (XII,  9)  nnb  iDHi  inDriDD  —  i'?  nnj^i  n^pi  nitD  (4 

d()  (XV,  16)  n  HDinDi  ni        — mrc  n«T:n  taj;^  mta  (5 

(XYi,  8)  tDöt^ö  «^n  nsnn  miD  —  npn^n  tsj;»  mta  (6 

(XV,  17)  n  n«ityi  Dn«  ito  — Dts^  nn«-t«i  pT  nni«  mta  (7 

e)  (XVII,  1)      TOT       n-'nD  — ni  m^tyi  nnin  ns  (8 

/)  (XXI,  9)  inn  n-'ni  D-^in»  r\mt2  —    nis  ^j;  nnty'?  nits  (9 


Ich  meine  dass  es  ursprünglich  hiess:  "nn  ^ny  n«  ^sa^  mi3„  besser 
niedrig  mit  Demütigen'^  etc.  Die  sonst  vorkommende  Verbindung 
nn  bii^  (vgl.  Jes.  57,  15,  Prov.  29,  23)  veranlasste  die  Umstellung.  — 
Ob  nicht  hier  LXX  mit  ihren  „[xera  Ta7r£iva)j£0)(;"  "»iy  n«  eine  Spur 
der  ursprünglichen  LA.  erhalten  haben,  sei  nur  angedeutet. 

h)  ^^DD  ist  hier  entschieden  nicht  zu  halten  (vgl.  Hitz.  S.  184, 
Frank.  S.  110);  aber  -|^B>J?  in  XXVIII,  6  ist  wol  eine  spätere  Ver- 
besserung. —  Ich  lese  folgendermassen :  ''"j^dd  «in  rnöiy  t!^|?J?ö^„ 
wenn  er  (der  t^n  nämlich)  krumme  "Wege  geht  —  ist  er  obendrein 
auch  ein  Tropf.  Den  Luxus  —  querköpfig  zu  sein  —  kann  sich  nur 
der  Keiche  gönnen.  —  Die  erste  Vershälfte  würde  zu  übersetzen  sein: 
„Zu  loben  ist  der  Arme,  wenn  er  den  graden  "Weg  einhält^'  (zur  Form 
vgl.  z.  B.  112,  5).  —  ,,Wie"  die  Umwandlung  in  den  vorliegenden 
Text  entstanden  ist,  ist  graphisch  leicht  erklärlich;  das  ,,Warum^'  liegt 
in  der  Form  der  benachbarten  Sprüche. 

c)  Auch  ,,öoüX£Uü)v  iauTcp''  (LXX)  ist  kein  Gegenstück  zu  nn^  iDn, 
indem  das  Arbeiten  doch  nicht  immer  Erfolg  verbürgt;  sufficiens  sibi 
Vulg.  liegt  nicht  im  Texte  (gegen  Hitz.  S.  115,  vgl.  Del.  S.  196). 
Vielleicht  lesen  wir  besser:  "l"?  i^^l,,  was  jedenfalls  graphisch  und 
sachlich  näher  liegt  als  )b  im)  (Grätz  S.  204). 

d)  Für  nbinö  liest  Grätz  (S.  253)  mit  Eecht  ntinö;  dafür  spricht 
schon  iDötj^ö  in  dem  folgenden  sachlich  und  formell  verwandten 
Satze  XVI,  8  (vgl.  noch  Jerem.  V,  27). 

e)  Ich  lese  hier:  nnj  nnt  «^ö  n^Sö  (aus  nnt  leicht  ^nnt); 
Haus  voll  Opferstücke  (vgl.  Hitz.  S.  167  Schlachtessen  Del.  S.  274  = 
naia  s.  auch  Grätz  z.  St.)  und  voll  Streit.  —  Für  diese  Form  spricht 
schon  die  zweite  Vershälfte  des  identisch  gebauten  XV,  17  (v.  7)  vgl. 
auch  LXX  ,,|x£Ta 

f)  Für  "inn  n^n  ist  als  Gegenstück  zu  niö  —  nm  n^i  vorzu- 
schlagen (vgl.  Grätz  S.  302). 
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g)  (XXI,  19)  Dpi  D^iHD  nt^^D  —  iniö  p«n  nnty  nitD  (lo 
(XII,  2)  v'^y  niDtD      — m,™  p^i  p^s"»  nitD  (u 
(XIII,  22)  «tsin  ^^n  pnij^  psi^T  — D"'in  "'in       iits  (i2 
(XXII,  9)  b^h  iKsn'?»  ini  ^n  — ^m*'  «in  pj;  nitD  (i3 
(XIX,  24)  nin^ty^     i.tö  i?«  d:i  — nn'ri^n  it  '^^jj;  i^ia  (u 


^)  DJ?D^  ist  zunächst  überflüssig,  ausserdem  würde  man  auch  hier 
wie  in  den  gleichgebauten  XXI,  9  (v.  9)  ein  Gegenstück  zu  nilö  y^H 
erwarten;  vielleicht  lesen  wir  besser:  "n^J:i)„  ,, unter  dem  Volke''  in 
bevölkerter  Gegend  vgl.  z.  B.  II  Chr.  XIX,  4  nj?n  ntf"»'!  er  ging 
unter  das  Volk. 


Übersicht  der  Resultate. 

Diese  Spruchreihe  bietet  —  bis  auf  XIX,  24  =  v.  14  —  starke 
Bekräftigung  meiner  Theorie.  Die  meisten  Verse  hängen  inhaltlich  und 
formell  aufs  Engste  zusammen.  —  XVI,  32  (v.  1)  und  XVI,  19  (v.  2) 
und  XIX,  1  (v.  3)  behandeln  in  verschiedener  Form  das  gleiche  Thema ; 
an  V.  3a  schliesst  sich  gut  XII,  9  (v.  4)  an.  —  XV,  16  (v.  5)  und 

XVI,  8  (v.  6)  zeigen  dieselbe  Bildung;  desgleichen  XV,  17  (v.  7)  und 

XVII,  1  (v.  8)  vgl.  Anm.  e;  auch  XXI,  9  (v.  9)  und  XXI,  19  (v.  10) 
weisen  das  Gleiche  auf  vgl.  Anm.  f  n.  g.  —  Die  inhaltliche  Ver- 
wandtschaft von  XII,  2  (v.  11)  und  XIII,  22  (v.  12)  wird  durch  äusseres 
Kennzeichen  (n^to  als  Stichwort)  besiegelt;  eine  sachliche  "Weiter- 
bildung von  IIa  und  12a  ist  XXII,  9  (v.  13). 


Spruchreihe  \ 

(XII,  10)  ntD«        •'»nii  — inonn  t^^si  pn^j  v^v  (i 

a)  (XI,  21)  tD^m  D^pnsj  pn  — p  npr  i^h  rh  r  (2 

(XII,  24)  Do'?  n\"in  ,TD^i  —  h)mr\  D^j^nn  t  (3 


ä)  Die  verschiedenen  älteren  Auffassungen,  die  keineswegs  be- 
friedigen, s.  bei  Del.  (S.  187 f.);  erwähnenswert  ist  die  Auffassung 
Bickell's  (S.  194)  „allmälig"  (auf  Grund  einer  ähnlichen  syr.  Bildung). 
—  Mit  aller  Beserve  sei  noch  der  Vorschlag  gemacht:  .  ^1^,  zu 
lesen  (wie  Dtn.  XXXII,  36  ,  ,  T  n*?»«);  möglicherweise  wird  es  hier 
bedeutet  haben:  „wenn  eine  Erschütterung  der  Macht  eintritt"  wozu 
tsbol  gut  passen  würde. 
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h)  (XVII,  21)      "«n«  nm'  i^b)  —  )h  mnb  !?^dd  ih^  (4 
c)  (XIX,  18)  it^öi  «ti^n  ^«  in^»n     — nipn  ty^  o  (5 
(XII,  17)  riDiD  Dnpty     — pnx      miD«  n^s"'  (6 
c?)  (XY,  33)  nuj;  lUD  ^is^i  — nö^n  idiö  nin^  n«T  (7 
(XIV,  27)  niD  ''typDö  niD^  —  ü^^n  iipD  miT  n«T  (8 
(X,  27)  nrapn  D^ptyi  niityi  —  d'^d''  ^i^Din  m,T  n«T  (9 
e)  (XIX,  23)  5;i  npö"'  ^1  j^^"*  j^ntyi  —  D-'^n^  niiT  n«T  (lo 
/)  (XIV,  12)  niD  w  nnnn«i  — ty^«  ^is^  ity^  ^r:  (u 
/)  (XVI,  25)  niD       nnnn«"i  — ty^«  •'isi'      Tni  ty^  (u^ 

fc)  Vielleicht  ursprünglich:  )b  ni)n  —  b  von  ^^D3  dittographirt  — 
daher  niinb. 

c)  Allerdings  hat  Bickell  (S.  209)  recht  mit  seiner  Behauptung, 
dass  man  einen  jüdischen  Vater  nicht  erst  ermahnen  musste,  seinen 
Sohn  am  Leben  zu  lassen,  aber  seine  Emendation  "it^sii  «tyn  mn  b»)  wird 
schwerlich  befriedigen.  Gewunden  ist  die  Erklärung  Frankenbergs 
(S.  113),  ,,wenn  du  ihn  nicht  züchtigst,  führst  du  seinen  Tod  herbei/'  — 
Am  nächsten  liegt  es  für  IfT'ön  —  Wjar]  zu  punctiren  vgl.  Grrätz  S.  298, 
was  übrigens  schon  von  den  alten  jüdischen  Erklärern  proponirt  wurde ; 
aber  Delitzsch  (S.  311)  hebt  mit  Eecht  hervor,  dass  ^ti^öi  mn  =  be- 
gehren hiezu  nicht  passe.  Ich  lese  folgendermassen :  i^pn  in^^öni 
liföl  ,,und  sein  Klagen  (wie  ^  55,  18  nt3n«i  nn^ty«)  darf  dich  nicht 
irreführen"  (zur  Form  vgl.  Jerem.  37,  9  DD^ntJ^öi  ^»\tfn  b»),  —  b»  wurde 
dittographirt,  vor  "in^'ttn  gebracht  und  um  einen  Sinn  zu  bekommen 
las  man:  Wön  und  «b^n. 

d)  St.  nösn  "idiö  lesen  wir  besser:  nö3n  nipö  wie  v.  8  =  XIV,  27 
D'^'T!  nipö ;  zu  weitgehend  Grätz  S.  254  der  auch  hier  direct  ü^^n  "\lpö 
liest;  LXX  haben  „iraiöeia  xai  ffocpia",  danach  auch  Wildeboer  S.  47 
vgl.  aber  meine  „Marcus-Studien"  S.  71f.  —  Was  die  zweite  Vers- 
hälfte betrifft,  die  zur  ersten  entschieden  nicht  passt  (vgl.  Frank. 
S.  95),  meine  ich,  dass  wir  an  einen  ähnlichen  Sinn  wie  XXII,  4 
'n  n«"i^  nilj?  ^PV  zu  denken  haben.  —  Es  dürfte  ursprünglich  gelautet 
haben:  ".  .  niiy  .  .  .  n^Jöbl,,  ihr  geht  Demut  voraus.  —  Vermittelst  des 
V.  XVIII,  12b  wurde  hier  das  Verbum  in  1113  verstümmelt. 

e)  LXX  „eU  Cwtqv  avöpi";  vielleicht  hatten  sie  in  ihrem  Texte: 
^:S)b  —  (das  sie  XVI,  25  mit  av8pi  wiedergeben)  —  das  aus  dem 

folgenden  v.  11  herüberkam. 

/)  Ein  vom  Copisten  zweimal  geschriebener  Vers,  der  von  einem 
späteren  Compilator  in  zwei  Sammlungen  gebracht  wurde. 
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(XI,  24)  ^)ünüb  7«  isy^D  ^ly1n1  — Tij;  fjDiii  itsö  ts^"'  (12 
(XIII,  7)  ni  pm  wnriD  — ityj;;!»  ty^  (i3 
g)  (XX,  15)  nj;i  ^nst:^      ^'^di  — D^riö  nii  nnt  ty^  (14 
(XII,  18)  i^siD  D''D3n  )it:^^i  — nin  mip^DD  ntsn  t^>^  (i5 
(XII,  26)  D^nn  nyti^^  t^^i  — pni?  inj;^^  in"'  (i6 

^)  die  erste  Vershälfte  ist  in  vorliegender  Fassung  überaus  flach; 
vielleicht  lesen  wir:  .  nni  nnt  n^-»,,  „Eedlichkeit  ist  Gold  .  .  . 
weise  Lippen  sind  Geräte  voll  Kostbarkeiten"  (zur  Sache  vgl.  Job 
XXYIII,  17  f.).   

Ühersicht  der  Resultate. 
XI,  21  (v.  2)  und  XII,  24  (v.  3)  zeigen  sachlichen  Zusammen- 
hang, formell  angedeutet  durch  vgl.  Anm.  a;  ebenso  inhaltlich  ver- 
wandt sind  XVII,  21  (v.  4)  und  XIX,  18  (v.  5).  —  XV,  33  (v.  7), 
XIV,  27  (v.  8),  X,  27  (v.  9)  und  XIX,  23  (v.  10)  sachliche  Ähnlich- 
keiten und  formelle  Berührungspunkte  nin""  r\»v  als  Stichwort.  — 
Gleiche  Stichwörter  weisen  noch  auf  (und  zum  Teile  inhaltliche  Ver- 
wandtschaft) V.  XIV,  12  (v.  11),  XI,  24  (v.  12),  XIII,  7  (v.  13), 
XII,  18  (v.  15);  was  v.  14  (XX,  15)  betrifft  vgl.  Anm.  g\  seine  zweite 
Vershälfte  aber  zeigt  Ähnlichkeiten  mit  15  b. 


Spruchreihe  D. 
a)  (XX,  3)  V^^r\'  '^'l«  '^^T  —  ^'^ö         ^'^^  ^1^3  (1 

(X,  26)  vnh^h  '?''DDn  p  — D^rj;^  ppi  D-^ity^  pnD  (2 

(Xiii;i6)  n"?!«  tyis''  h'ü:D)  —  nv^2  nt^r  Dnj;  b  (3 

h)  (XV,  15)  Tön  nnt^D     mtDi  — d^P  ^ij;      b:>  (4 

c)  (XIX,  7)       ipnn  in3;iD  o     —  in«its^  tri  "«n«  ^3  (5 

a)  Ich  glaube  wir  lesen  besser:  ybyn^  b^Mi  wie  XVIII,  1 

fc)  ^ij?  bedeutet  nicht  das,  was  die  Comm.  (s.  Del.  S.  251)  in 
dies  "Wort  hineinlegen  und  darum  ist  es  kein  Gegenstück  zu  2h  SltD.  — 
Ich  würde  lesen:  ,  .  n^)}'^  ])V  V"i  "»ö^  b2„  (vielleicht  zum  Teile  noch 
erhalten  in  LXX  „ol  6cpöaX}Aoi  tcdv  xaxwv  7rpo^6£)^ovTat  xaxa'');  2b  Sita 
würde  dann  allerdings  nicht  nur  heiter"  bedeuten,  sondern  =  gut- 
herzig, wie  .  .      IIb  c.  XXII,  9. 

c)  nön  D^to«  rjnnö  gehört  jedenfalls  einem  anderen  Verse  an, 
vgl.  Anm.  d. 
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d)  (XVI,  2)  mn^  ninn  pm  —  vr^n  ^^  ty^j^  oin  ^3  (6 
(XXI,  2)  mn^  nn^  )Dm  —  vyv^  ity^  6i>^«      b  (7 
e)  (XXI,  26)  ^t2^^^  ^b)  ]n'  pniji  — ni«n  ni«nn  Dvn  b  (8 
(XVI,  4)       nv^       ü:^)  —  mv^b  niiT  ^^£5  (9 
/)  (XI,  19)  m^h  — n^^n'?  npi^j  p  (lo 


d)  Abgesehen  davon,  dass  der  Vers  sich  in  vorliegender  Fassung 
in  nichts  sachlich  von  XXI,  2  unterscheidet,  scheint  auch  n  bei  "jm 
unpassend  (wenn  auch  LXX  XX,  11  l'?Vö  nty^  D«l  dk  —  ,,6So<;  auxou" 
haben,  wo  allerdings  nty''  direct  vorangeht),  darum  scheint  mir  auch 
diese  Prägung  nicht  die  ursprüngliche  zu  sein  (gegen  Hitz.  S.  157).  — 
Ich  meine  vielmehr,  dass  wir  zu  lesen  haben:  ,  Vi^p  3t  tJ^^«  nan  b^,, 
(vgl.  Job  XI,  4  ^npb  —  Was  nun  die  zweite  Vershälfte  betrifft, 
habe  ich  darüber  folgenden  Vorschlag;  der  Vers  lautete  vielleicht 
ursprünglich:  "n^n  nnte«  tjnnto  —  ri^j^n  2t  ty^«  nm  ^3,,  „Jeder 
hält  seine  Worte  für  correct  —  während  er  nichtigen  Worten  nach- 
jagt'^  —  so  dass  XIX,  7c  an  seinen  rechten  Platz  käme.  —  mni"i  ]3ni 
nin^  ist  nichts  Anderes  als  eine  Variante  des  nin^  nin"?  pni  im  folgen- 
den Verse  7  =  XXI,  2  ;  die  Grlosse  kam  in  den  Text  des  v.  XVI,  2  =  6 
und  verdrängte  den  richtigen  Halbvers  in  das  Gebiet  des  v.  5  =  XIX,  7. 

e)  „begehrt  man  begehrlich'^  (Del.  S.  346,  Er.  S.  123)  wird  wol 
schwerlich  ursprünglich  sein;  die  Form  ist  nach  Analogie  von  Num. 
XI,  4  ni«n  ii^nn  entstanden.  —  Hitz.  (S.  215)  denkt  an  b'S';;  des 
V.  XXI,  25,  was  bei  uns  selbstredend  nicht  in  Betracht  kommt;  ni«n 
ni«n  (Eick.  S.  213)  ,,gibts  Bitten  über  Bitten''  ist  wol  sehr  an- 
sprechend, aber  es  fehlt  noch  immer  das  präcise  Gegenstück  zu  pn^ 
(LXX  allerdings  „acTsßy]?").  —  Vielleicht  hiess  es:  "nyin  ni«nn„  „der 
Böse  begehrt  immerfort  —  denkt  nicht  ans  Geben ;  der  Gerechte  gibt 
stets  —  kennt  nicht  Begierde".  —  nyh  wäre  eine  Verkürzung  des 
sonst  vorkommenden:  n"?  "«vn       95,  10)  nn  ^yn  (Jes.  29,  24). 

/)  niö^  mit  LXX  ,,£i<;  Oavaxov"  zu  lesen;  dagegen  wird  man  sich 
schwerlich  ihrem  ,,uio^  öixaio^''  =  nplit  ]3  —  obschon  wir  II  Sam. 
VII,  10  7]b)V  finden  —  anschliessen  (Hitz.  S.  109.  Del.  S.  186  gegen 
Bick.  S.  194).  —  Aber  auch  Hitz.  Vorschlag:  Di3  „wie  ein  Panier'^ 
ist  nicht  ernst  zu  nehmen;  vielleicht  aber  könnten  wir  lesen:  Diä,, 
".  .  npns  wer  Gerechtigkeit  ansammelt,  part.  entsprechend  *|nnD.  —  Nicht 
ausgeschlossen  ist  auch:  .  .  npnit  ^3,  wie  ja  auch  z.  B.  XV,  9  dem  cjnnö 
ein  subst.  gegenübersteht. 
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g)  (X,  20)  tDJ^DD  D^J^^I      _  p^iij  ptT^  nnni  ']DD  (11 

(X,  25)  th^v  TiD^  pn^ji  — ^tyn      nsiD  inj;^  (i2 

(XVII,  25)  im^V^  IDDI  — ^^DD  p  Vn«^  Dp  (13 
70  (XIII,  8)  niV^  E^ni  — ™V         trSi  (14 

(XXI,  18)  ^:in  nn^"'  nnni  — j^s^i  pni^'?  iss  (i5 
0  (X,  23)  mmn  ty^«^  n^Dm  — riDt  mtyj;  ^?^dd^  pint^D  (le 


Ö')  t3J?to3  ist  hier  unpassend,  wie  schon  LXX  und  Targ.  (Del.  S.  171) 
durch  ihre  Änderungen  andeuten;  ich  möchte  .  .  nDj;ö2  (vgl.  Jes.  61,  3) 
vorschlagen.  Der  Sinn  wäre:  ,,sind  einem  —  bald  zu  Grrunde  gehen- 
den —  Kleide  gleich''  ein  gebräuchliches  Bild  vgl.  Jes.  50,  9  niSD 
.  .  ibT,  4^  102,  27  .  .  Dö^'?nn  lyn'rD. 

h)  Wenn  man  an  XIII,  1  nnyi  j^öu^  denkt,  kann  man  nicht 
den  zweiten  Halbvers  übersetzen:  ,,der  Arme  aber  bekommt  keine 
Drohung  zu  hören''  (Del.  S.  212)  und  an  Wegelagerer  denken  (so 
schon  Hitz.  S.  126).  Correct  muss  man  mit  Bertheau  (S.  54)  über- 
setzen: ,,der  Arme  hört  nicht  Warnung",  allerdings  ,,ist  dann  der 
Sinn  des  zweiten  Glieds  unverständlich"  (Frank.  S.  82).  —  Vielleicht 
lesen  wir  besser:  ".  .  nny:  yoiy  «"?  V"n,,  wonach  der  Sinn  wäre:  „Wenn 
Jemand  eine  Sünde  begeht,  kann  er  sie  durch  seinen  Beichtum  — 
durch  Wolthun  —  zum  Teile  sühnen,  der  Böse  aber  kümmert  sich  um 
Warnung  nicht",  immer  der  Beiche  im  Auge!  nt^V  veranlasste  die 
Schreibung:  m\ 

i)  Die  Erklärung  ,,und  wie  Scherz  ist  dem  Vernünftigen  Weis- 
heit" —  die  auch  stylistisch  nicht  leicht  zu  rechtfertigen  ist  —  wird 
mit  Becht  von  Bertheau (S.  46)  zurückgewiesen;  aber  seine  Übersetzung: 
,,und  Weisheit  ist  dem  verständigen  Mann"  ist  durchaus  nichtssagend.  — 
Geschmacklos  scheint  mir  auch  der  Vorschlag  Frankenbergs  (S.  69) 
"niinn  B^^x"?  nönsi,,  auf  nisi  bezüglich;  eher  könnten  wir:  .  .  nöh?^ 
vorschlagen,  dem  Einen  Spielerei,  dem  Anderen  eine  Mauer,  ein  un- 
übersteigbares  Hindernis.  —  Vgl.  übrigens  den  ähnlichen  Satz  XXI,  15 
"p«  ^h'ptib  nnnöi  tsöirö  nityy  pnif"?  nnötj^,,. 


Übersicht  der  Resultate. 

X,  26  (v.  2)  und  XIII,  16  (v.  3)  inhaltlich  verwandt,  äusserlich 
durch  ^^D3  im  zweiten  Halbvers  angedeutet.  —  XV,  15  (v.  4)  und 
XIX,  7  (v.  5)  hängen  in  vorliegender  Fassung  zusammen  vgl.  aber 
Anm.  h.  —  Über  den  Zusammenhang  von  v.  5  mit  XVI,  2  (v.  6)  u. 
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XXI,  2  (v.  7)  vgl.  Anm.  d.  —  XYI,  4  (v.  9)  und  XI,  19  (v.  10) 
zeigen  sachliche  Ähnlichkeiten,  äusserlich  durch  nyn  im  zweiten  Halb- 
verse angedeutet.  —  X,  20  (v.  11)  hängt  sachlich  mit  X,  25  (v.  12) 
zusammen  vgl.  Anm.  g. 

Grieiches  Stichwort  weisen  auf  die  Sätze  3,  4,  5,  6,  7,  8,  9  ^3; 
vielleicht  auch  v.  10  vgl.  Anm.  /.  —  v.  XIII,  7  (14)  und  XXI,  18 
(15)  -1B3.  _____ 

Spruclireihe  h. 

(XI,  4)  niDD  b^^in  npi^Ji  — nmv  ai^n  pn  ^^j^r  (i 

(X,  2)  n)üi2  h')ir\  np^iJi  —  ^byv  (2 

(X,  3)  ^i^n^        nini  —  pn^j  t^si  mn''  n-'^T  i^b  (3 

(XII,  21)  ^1  i^^D  D^5;iiJ>ii  — 11«  b  p^n^j^  ni«^  (4 

(XII,  3)  tsiD"  ^1  ny^)i  tyityi  —  ytj^in  di«  ])y  ^b  (5 

a)  (XII,  27)  pin  ip^  Dl«  pni  — m  iTDi  ^nn•'  (6 

&)  (XVIII,  2)      ni^:innn  d«  o  —  ninni  ^^d::  ^^äH'^  i^b  (7 

a)  Dieser  Satz  weist  manche  Schwierigkeiten  auf;  "^nn  ist  ein 
cLTza^  XsYOjjisvov  und  muss  aus  den  verwandten  Sprachen  (aram.  versengen 
wie  noch  Frank.  S.  80,  arab.  aufscheuchen,  schon  Schultens  und  Del. 
S.  207,  Ges.-Buhl  S.  265bd  haschen,  Hitz.  S.  123)  erklärt  werden. 
Auch  ist  das  abstr.  n^Dn  auffallend  (vgl.  G-rätz  S.  207;  Hitz.  1.  c.  bezieht 
es  auf  XII,  24b  wo  T  aus  dem  ersten  Halbverse  zu  ergänzen  ist).  — 
Ich  möchte  folgenden  Text  vorschlagen:  .  iT^lt  n^Dn  "in^  »b,, 
,, nicht  kann  rösten  (von  mn)  lassen  der  Träge  sein  Wildpret^' ;  ^  fiel 
ab  und  D  mit  in''  zu  dem  eigentümlichen  i"in^  verbunden,  das  man  sich 
zur  Not  aus  dem  Talmud.-aram.  erklären  konnte.  —  Vgl.  noch  X,  4 
n""»-!  «^3  dem  D'^ifnn  gegenüberstehend  —  wol  auch  an  unserer  Stelle 
p"in        vgl.  LXX  und  Comm. 

h)  Die  „Selbstoffenbarung  des  Herzens''  ist  denn  doch  höchst 
eigentümlich;  auch  LXX  andere  LA.  (vgl.  Frank.  S.  106).  —  Meines 
Erachtens  hiess  es  ursprünglich:  '^in^  m.nn  DK  ""D  (wie  Micha  YII,  3 
ws>i  nin);  durch  die  aufoctroyirte  Nachbarschaft  von  XVIII,  1  vb^n^ 
wurde  unser  Vers  verstümmelt;  indem  ,  .  (aus  ybiri"')  zu  dem  ntn 
kam,  mit  dem  es  sich  zu  dem  wunderlichen  niVinn  verband.  Der  Sinn 
ist  klar:  „Der  Thor  hat  keinen  Gefallen  (LXX  eigentümlicherweise 
^p£iav  l^£i  vgl.  meine  ,, Marcus-Studien*'  S.  19)  an  Weisheit  —  nur 
an  der  Bosheit,  Begierde  seines  Herzens".  —  Sehr  gut  schliesst  sich 
daran  XV,  12  =  v.  8. 
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(XV,  12)      i^b  D^DDH  ^«  —  1^  HDin  yb  nn«^  (8 
(XIX,  10)  Dn^n  bm  nnj^^  •'D  f)«  — :niyn  ^•'dd'?  nm  (9 
c)  (XVII,  7)  ipt!^  na£i>  nni^     ^^__nn''  nssy  ^li"?  nt«i  (lo 

d)  (XVI,  1)  pss^^  m^D  nii™  — ^^ly^  an«^  (ii 

e)  (XVI,  9)  nj;2}  p""  nm  — 131^       di«  n'?  (12 
/)  (XV,  13)  n«Di  nn     nniJ5;ni  — D^is  nta"'''  (i3 

(XVII,  22)  Di:i  tyiTi  n^Di  nni  — nn:i  yti^'^  r\m  (14 
5r)  (XIV,  10)  nt  nw     mnDtJ^ni  —  its^öi  niD  j^nv  (15 

c)  Wenn  man  auch  "in^  nsi^  als  „grosses  Maul''  (Hitz.  S.  168) 
„überschwengliche,  anmassende  Rede"  (nach  Ges. -Buhl  S.  334a)  fasst, 
muss  man  immerhin  die  Dichtigkeit  des  Einwurfs  anerkennen:  ,,bei 
Thoren  sucht  man  .  .  .  eingebildete  Hede  zu  begegnen  .  .  viel  richtiger 
hiesse  es  .  .  .  dem  Weisen  ziemt  nicht  anmassendes  Wort"  (Frank. 
S.  102).  —  Ich  meine  denn  auch,  dass  hier  zu  lesen  sein  wird:  ])iib 
(für  bl^b)  —  wonach  der  Satzbau  dem  des  vorangehenden  XIX,  10  = 
V.  9  entsprechen  würde. 

d)  Wenn  wir  . .  n*?  "'SnVö  als  „Wünsche,  Gebete"  fassen  könnten, 
wäre  das  Verhältnis  zum  zweiten  Halbverse  ein  viel  deutlicheres:  ,,der 
Mensch  betet  —  Gott  gewährt  die  Antwort"  (so  Bertheau  S.  62, 
gegen  Hitz.  S.  156). 

e)  LXX  im  zweiten  Halbverse:  ,,iva  uuo  xou  Osoo  SiopOwOir^  •  • 
obwohl  sie  auch  sonst  in  Manchem  abweichen,  ist  es  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  sie  vermittelst  des  v.  11  =  XVI,  1  auch  hier  .  ,  nirT'ö^ 
hatten,  denn  es  ist  nicht  gut  anzunehmen,   dass  sie  «J>  37,  23  ni.Tö„ 

.  nni  im  Auge  gehabt  haben.  —  Vgl.  allerdings  noch  XX,  24 

"'lyifö  'Hö  LXX  ,,7rapa  xupiou  euOoveTai  xa  8taßYj|xaTa  avSpi  .  ." 
/)  Im  folgenden  v.  14  =  XVII,  22  entspricht  ni03  nn  dem  nm 
und  so  „würden  wir  nach  a  erwarten:  ist  ein  betrübtes  Gesicht" 
(Bert.  S.  60);  Hitzig's  (S.  149):  ist  der  Odem  gepresst,  wird  mit 
Kecht  zurückgewiesen  (Del.   S.  251).  —  Ich   würde   einfach  lesen: 
"n«p5,  n*?  nnüj?ni„  ist  bekümmert  das  Herz,   schaut  man  betrübt 
drein  (wie  Ez.  XIII,  22  ,  .  lb  ni«3n^,  Dan.  XI,  30  .  .  niOil)-  — 
nn  wurde  aus  v.  14  =  XVII,  22  eingeschmuggelt. 

g)  Es  ist  höchst  problematisch,  ob  die  Comm.  mit  ihrem  ,,Hinein- 
psychologisiren"  (s.  Del.  S.  229 f.)  Becht  haben;  ganz  acceptabel  ist 
die  LA.  der  LXX  6ßpi;  für  it.  Am  deutlichsten  aber  wäre  folgen- 
der Text:  "anyn^  »b  ^^  nnöiJ^a,,  ist  Jemand  sich  seines  Kummers 
bewusst  —  so  haben  die  Freuden  Anderer  für  ihn  kein  Interesse  — 
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(XV,  28)  nip  ^öi  — niij;^  miT  p^^i^  (i6 

(XY,  14)  n^i«  nj^T  D^^^DD  "'iöi  — nj;!  typn*'  pn:  (i7 
/i)  (XVIII,  15)       typnn  D-^Di^n  it«i  — nj;n  mp"-  pni  :h  (i8 
Ä)  (XVI,  23)  nph       vnsty  ^j;^  — IiTö  '^^Dts'^  ddh  n^^  (19 
i)  (XVI,  21)  npb  'i'^D''  D^nssiy  pnDi  — pn:  «ip^  n'?  ddh^  (2o 
i)  (XIV,  7)  nv^  "Tiöt:^  nyT     — '^^DD  ty*««^       ^^  (2i 

k)  (XVII,  16)  p«  n^l  HDDn  mip^  — ^^DD        thd  nt  hd'?  (22 

er  ist  vergrämt,  verbittert  (schliesst  sich  gut  an  v.  13  u.  v.  14).  — 
Irrtümliches  .  .  innttiJ^a  veranlasste  die  Umstellung  von  "ir. 

Jt)  nv"i  in  der  zweiten  Vershälfte  wirkt  sehr  störend;  ich  möchte 
folgenden  Vorschlag  machen.  Wir  lesen  hier:  .  npb  lypan  D^ttsn  ]l«l„ 
dagegen  im  folgenden  Verse  19  =  XVI,  23  im  zweiten  Halbverse: 
.nj>n  «i^D^  rnöti^  h^),,  — -  was  passender  ist  als  npb,  da  dem  der 
ersten  Vershälfte  entsprechender.  —  Wie  die  Verwirrung  entstanden 
ist,  ist  leicht  erklärlich;  der  v.  20  =  XVI,  21  mit  seinem  np^  «)''D^ 
veranlasste  die  Umstellung. 

i)  „Wer  weisen  Herzens  heisst  verständig"  ist  nichtssagend  und 
zum  zweiten  Halbverse  unpassend;  sollte  man  nicht  den  geistreichen, 
aber  kühnen  Vorschlag  BickeH's  (auf  Grund  der  LXX)  "b^l  «"ip'',, 
wird  Harfe  genannt  —  acceptiren,  so  wäre  das  einfachste  zu  lesen: 
".  .  «np^.  S*?  ü2nb„  der  ruft,  sammelt  die  Einsichtigen  um  sich 
um  ihnen  Belehrung  zu  gewähren. 

j)  In  dieser  Form  ist  der  Vers  unmöglich;  der  Text  nach  LXX 
bei  Hitz.  (S.  134)  u.  Bi.  (S.  198)  scheint  mir  nicht  gut  annehmbar.  — 
Vielleicht  könnten  wir  einfach  lesen:  .  nyn  "nöty  yn'»  bni,,  halte  dich 
fern  von  den  Thoren  und  dem  Manne,  der  kein  Verständnis  für  Weis- 
heit hat";  also  auch  J^l*«  hl  auf  tj>^«^  bezüglich.  nj^T'  kann  leicht  ver- 
mittelst des  folgenden  nvT  entstanden  sein.  —  Sehr  correct  ist  der 
Anschluss  an  v.  20  =  XVI,  21  „Der  pia  versammelt  Einsichtige  — 
fern  bleiben  muss  man  den  Thoren",  ebenso  an  v.  22  =  XVII,  16, 
welcher  besagt,  dass  all'  sein  Greld  dem  Thoren  nichts  nutzt  —  da  er 
kein  Verständnis  hat  für  Erkenntnis. 

k)  In  dieser  Form  ist  der  Satz  überaus  compliciert,  was  soll 
auch  eine  Ubersetzung  —  wie  folgt  —  besagen:  „wozu  doch  das  Kauf- 
geld in  der  Thoren  Hand,  um  Weisheit  zu  erwerben  .  .  ."  (Delitzsch 
S.  283)?  Es  ist  zu  gewagt,  daran  die  Behauptung  zu  knüpfen  (Frank. 
S.  104),  die  alten  Lehrer  hätten  sich  ihren  Unterricht  bezahlen  lassen.  — 
Ich  meine  vielmehr,  dass  zu  lesen  ist:  ".  ,  nösn  nnp^l,,  der 
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(XVII,  5)  npy  i6  nah      —  int^v  *)in  tyi^  :i>vh  (23 

(XVI,  18)  nn  nn:i  p^t^D  ^is^Ji  — inty  >^sib  (24 

(XVIII,  12)  niij?       "»is^i  — 15^^«     nn:i''  inti^  ^is^  (25 

(XII,  8)  nn^'  n\T     nipi  — ^^iT  ib^ty  't>b  (26 

(XX,  1)  üDH^     in  mty  bi— ™  Höh  (27 

(XIX,  25)       p"«  inii»  n-'nini  —  Dir  'i^si  nnri  (28 

(XX,  16)  inbnn  Dnn:  nj^m  — it  nij;  -«n  n:ii  np^j  (29 

(XV,  2)  nbi«  j;^!-»  D^^^DD  ^ui  —  nj;^  n^ta^n  d^d^h  (3o 

Z)  (XVIII,  1)  5;^:in^  nmn  bn  — insi  typn*'  m«n^  (3i 

Thor  mag  wohl  Vermögen  haben  — ■  aber  welchen  Nutzen  kann  es  ihm . 
bringen,  wenn  er  nicht  Verstand  hat,  um  Weisheit  zu  erwerben.  — 
Weisheit  aber  ist  nur  durch  '2b  zu  kaufen! 

l)  Mit  LXX  TTpocpaffsi^  —  nixh*?  zu  lesen  (Hitz.  S.  176),  aber 
auch  j?'?in''  ist  in  Anbetracht  des  n^iyin  nicht  passend.  Vielleicht  ur- 
sprünglich: "ij^^n"»,,  mit  allem  Edlen  treibt  er  seinen  Spott. 

Übersicht  der  Besultate. 

XI,  4  (v.  1)  und  X,  2  (v.  2)  inhaltlich  verwandt;  äusserlich  gleiche 
Stichwörter  (^^j?v  «*?)  und  identische  zweite  Halbverse.  —  X,  3  (v.  3) 
und  XII,  21  (v.  4)  weisen  —  im  Anschluss  an  die  ersten  zwei  — 
ähnliche  Inhalte  auf.  —  XIX,  10  (v.  9)  und  XVII,  7  (v.  10)  zeigen 
den  gleichen  Satzbau  (vgl.  Anm.  c)  äusserlich:  gleiches  Stichwort 
r\m,  in  zweiter  Vershälfte  —  XVI,  1  (v.  11)  u.  XVI,  9  (v.  12) 

verwandt  sachlich  vgl.  auch  Anm.  e.  —  XV,  13  (v.  13)  u.  XVII,  22 
(v.  14)  gleichen  Satzbau  identische  Stichwörter  ntD^"«  ntott^  n*?  und  in 
der  zweiten  Vershälfte  n«3i  nn  s.  allerdings  Anm./.  —  XV,  14  (v.  17) 
und  XVIII,  15  (v.  18)  fast  identische  erste  Vershälften.  An  v.  18 
schliesst  sich  gut  XVI,  23  (v.  19)  vgl.  Anm.  h.  An  letzteren  schliesst 
sich  XVI,  21  (v.  20)  mit  vielen  Berührungspunkten  in  den  zweiten 
Verhälften.  —  XIV,  7  (v.  21)  ist  sachlich  verwandt  einerseits  mit 
v.  20,  anderseits  mit  XVII,  16  (v.  22)  vgl.  Anm.^.  —  XVI,  18  (v.  24) 
und  XVIII,  12  (v.  25)  haben  fast  identische  erste  Vershälften. 

Gleiche  Stichwörter  zeigen:  die  behandelten  Sätze  1,  2,  3,  4,  mit 
XII,  3  (v.  5),  XII,  27  (v.  6),  XVIII,  2  (v.  7)  und  XV,  12  (v.  8) 
[letztere  auch  sachlich  verwandt]  und  die  oben  genannten  Verse  9 
und  10  —  —  Die  behandelten  Sätze  12,  13,  14,  XIV,  10  (v.  15), 
XV,  28  (V.  16),  V.  17,  V.  18,  v.  19  1=?.  —  XIX,  25  (v.  28)  und 
XX,  1  (v.  27)  yb.   
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Spruchreihe  D. 

a)  (XY,  30)  ü^v  F'^ri  nmü  npw  — n^ty'  D'^i-'j;  n«ö  (i 
(XI,  1)  nö^ty  p«i  —  nin^  nnpin  hdid  "«imD  (2 
(xviii,  10)  i^iT  n  — niiT  Dty  t^;  ^ijö  (3 

(X,  24)  in"»  D^pn^j  ni«ni  —  lisnn      j;tyi  niuD  (4 
(XIV,  14)  nitD  ty^«  r^j;»")  — :iid  j^ntr^  miD  (5 
(XYiii,  18)  nns^  D^Disr;;  jui  — ^ii:in  n^nty"«  D-^i^D  (6 
(XYiii,  21)  ,Tiö  ^3«^  iTnn«i  — pti'^  Tn  d^tii  niD  (7 
fc)  (XY,  10)  niD"'  nnDin  «iits^  — ni«  ntj;^  p  idid  (8 
c)  (XX,  25)  ipn^        in«i  — ty^p  v'?''       ti^pi»  (9 

(^)  (XX,  26)         DiT^j;  nty^l  — DDH  l'?»  D^J^tyi  nitD  (10 

a)  n'ii^y  n«"iD  (Hitz.  S.  154  nach  LXX)  besagt  denn  doch  nicht 
deutlich:  ,, angenehmes,  gutes  Schauen'^;  es  wäre  viel  deutlicher,  wenn 
wir  lesen  könnten:  .  n"?  [nJnötJ^  D^i^J?  "n«to„  „Leuchte  der  Augen 
durch  Freude  des  Herzens' wonach  also  nnötJ^  dem  nsita  nyiöll^  correct 
entsprechen  würde;  ebenso  dem  niJj;  ]tynn  gut  n'^i'^y  "ilKö  das  ein  Zeichen 
der  Gesundheit  ist  (vgl.  <]>  38,  11  .  .  ^ry        HD  ^iStJ?).  —  Die 

Yerschreibung  in  wurde  vielleicht  begünstigt  durch  c.  XXYII,  9, 

wol  auch  weil  ü^y)f  nsD  dem  .  .  nyiöty  zu  entsprechen  schien. 

h)  nn«  ntj?  in  eine  Folge  des  „Hassens  der  Zucht' ^  —  folglich 
kein  entsprechendes  Gregenstück  zum  nnsin  «31t!';  viel  eher  würde  uns 
folgender  Text  befriedigen:  "D^  m«  noio  itj?^,  (n"iN  im  Sinne  von 
Schicksal  wie  I,  19  '?3  ninn«  p).  —  Besonders  charakteristisch 

hierfür  ist  X,  17  ''nynö  nn2in  ntyi  —  noiD  nöw  D^^n"?  m«,,. 

c)  Yielleicht  lesen  wir  besser:  .  tt>lp  wenn  er  des  Heiligen 
spottet,  so  dass  Luther  mit  seinem:  „das  Heilige  lästern"  sich  nicht 
so  sehr  in's  Willkürliche  verliert  (gegen  Del.  S.  329  vgl.  Bert.  S.  79). 

d)  Delitzsch  (S.  330)  hebt  mit  Recht  hervor,  dass  hier  an  die 
„strafrichterliche  Execution  des  Häderns"  nicht  zu  denken  ist;  demnach 
ist  der  Vorschlag,  den  Hitzig  (S.  205)  andeutet  —  aber  zurückweist  — 
"nai«  DiT^^rj?  SB^'I,,  (st.  ]B1«)  zu  lesen  —  entschieden  in  Betracht  zu 
ziehen  (Glrätz  S.  300  der  dieser  Ansicht  ist,  scheint  die  Andeutung 
bei  Hitz.  übersehen  zu  haben).  —  Sollte  man  sich  hiefür  entscheiden, 
wird  gewiss  auch  an  das  Verhältnis  dieser  Stelle  zu  ^  94,  23  zu 
denken  sein  —  da  die  Phrase  schwerlich  beiderorts  unabhängig  ent- 
standen ist.  —  Interessant  ist,  dass  ^  ib.  v.  22  an  unsem  v.  3  = 
XVin,  10  erinnert. 
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e)  (XX,  18)  nöH^D  n^v  ni^nnnm  — p^n  ns^n  nnt^niD  (ii 
(XII,  5)  nöiD  D^5;tyi  ni^ann  — üss^D  D^pn^j  nintyno  (i2 
/)  (XXI,  5)  -iiDHö^  1«     ^31  — iniD'?  1«  pin  nmnö  (i3 
(XX,  4)  p«i  Ti?pn  ^«tyi  — tj^in^  ^innD  (i4 

gr)  (XX,  24)  mi      HD      — in:i  "»^v^Jö  hiiTö  (15 
(XX,  9)  ^n^tDHD  mntD  — ''n^  ^rr'Dt  id«"*  ''ö  (i6 
(XX,  5)  n^hr  ninn  ty"'«i  — ty*»«  n^n  ni^p  D^pöj;  d''ö  (17 
^)  (XVIII,  4)  riDDH  -npD      ^n:  — ts^^«  D^poj;  d^ö  (18 

i)  (X,  18)  b^ü:i  «in  nm  «iJiDi  — ipty  -Tfity  n«itj^  hd^d  (i9 


e)  Mit  Ewald  und  Bickell:  «ityy  zu  lesen  (gegen  Bert.  S.  78,  Hitz. 
S.  202,  Del.  S.  326);  vielleicht  auch  n^^nü  für  nintt^nö  vgl.  Spruch- 
reihe n  Anm.  g. 

f)  Schon  Hitz.  (S.  208)  bemerkt  mit  Recht,  dass  kein  rechtes 
Gegenstück  zu  ^nn  sei,  aber  mit  seinem  seltsamen  ist  ebenfalls 
nicht  viel  anzufangen.  —  Vielleicht  lesen  wir  einfach  'jüj?  (aus  dem 
folgenden  v.  XX,  4=14  leicht  zu  ergänzen)  vgl.  XIII,  4  . .  D''i{'nn  . .  b'i^ 
(vielleicht  verkürzt  '2JJ^  daraus  :?«). 

g)  Die  zweite  Vershälfte  ist  inhaltlich  nicht  einwandsfrei ,  vgl. 
XIV,  8  .  I3"n  ]^nn  onv  ntsan,,  XXI,  29.  Die  Erklärung  der  Comm. 
(s.  bei  Frank.  S.  119)  ist  sehr  gewunden.  —  Ich  möchte  "ism  nicht 
auf  Dlt<  sondern  auf  ni""'  beziehen,  wonach  der  Sinn  wäre:  „Grott  leitet 
die  Schritte  des  Menschen  —  zum  Glücke  wie  auch  zum  Unglücke  — 
keiner  darf  sich  vermessen,  seinen  Plan  zu  bekritteln,  die  Strafe  un- 
gerecht zu  finden^  denn  —  v.  16  =  XX,  9  —  wer  kann  sich  schuldlos 
preisen?" 

h)  Das  allgemein  gehaltene  wtf,  ist  hier  nicht  wenig  auffallend; 
es  ist  doch  nicht  Jedermanns  Sache,  von  Weisheit  zu  überfliessen? 
Im  V.  17  =  XX,  5  ist  es  wol  begreiflich,  da  Jeder  seine  Geheim- 
nisse, seinen  j ardin  secret,  hat.  —  Vielleicht  lesen  wir  besser  "«ö  "'"in,, 

—  daraus  'vi^  —  ty"*«,  wol  auch  durch  Einfluss  des  im 
gleichgebauten  v.  1  7  vorausgehenden  i^''«.  —  Bei  LXX  geht 
die  Beeinflussung  noch  weiter;  indem  sie  auch  hier  st.  t^''«  "«B  „sv 
xapSia"  u^^«        (s.  Del.  S.  291)  haben. 

i)  Wenn  man  HD?»  =  xaXuTTTOujiv  (LXX)  liest,  bleibt  der  Sinn 
zumindest  unklar;  viel  präciser  wird  das  Bild  wenn  wir:  nD2ö  =  Decke 
lesen.  Lügenlippen  sind  eine  Decke  des  Hasses.  —  Zur  vorliegenden 
Vocalisation  mochte  auch  XVII,  9  =  v.  20  J^lS'B  nopö  beigetragen  haben. 
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j)  (XVII,  9)  f\)bin  TiÄD  imn  nm  —  nnn«  typiD  j;^^^  hddö  (20 
(XX,  8)  v^  b  iT^n  nitD  — p  «dd  i^v  ^ti'i''  (21 

k)  (XIII,  17)  D"'i1»«  TIUI  — J^in  ^ö''  VIS'*»  (22 

(XIX,  17)  1^  übti;^  )bi2^')  —  b^  pin  nirT«  m^D  (23 
(XI,  26)  y^m  mi:  nsim  —  di«^  innp^  11  (24 

m)  0  (XYI,  17)  IDIT        It^Si  n^  —  pD  11D  D^ty"«  ni?DD  (25 

m)  (X,  29)  ]i«  •'^j^s^  nnnDi  —  m.T      Dn^  tj;»  (26 
(XY,  1)     n^j;^  ni^j;      — n^n  w  ^1  nij;D  (27 
(XYiii,  20)  v^^'  "^'^^^  ni^):in  —  utsn  j^nsrn  ty^«  "'S  nsö  (28 
n)  (XII,  14)  i'?  nit^''  DI«  -«T       — nita       ty^«  ^0  "«iöd  (29 
w)  (XIII,  2)  DöH  Dn:in  tysil  —  nib       t^"*«     nöD  (30 


y)  nni  n3ti>  ist  immerhin  undeutlich;  wir  lesen  besser:  ^'nann  nil»l„ 
,,wer  Verleumdung  wiederholt**  —  nm  ist  aus  dem  vorhergehenden 
Verse  leicht  herzustellen. 

k)  Für  liest  man  besser:  (Hitz.  S.  129,  Eick.  S.  198,  Frank. 
S.  83)  aber  gegen  diesen  präcisen  Ausdruck  nimmt  sich  etwas  ver- 
schwommen aus.  —  Ich  möchte  vorschlagen:  «n&to  =  macht  blühen, 
bringt  Gllück,  Grewinn.  — -  Die  Umstellung  in  «Bno  konnte  leicht  wegen 
des  häufigen  Grebrauches  dieses  Wortes  in  Prov.  (XII,  18,  XIV,  30, 
XV,  4  u.  s.  w.)  erfolgen. 

l)  Es  bleibt  immer  ein  gewagtes  Bild:  „des  Eechtschaffenen 
Strasse  ~  ist  Meiden  des  Bösen**  (Del.  S.  268);  klarer  aber  nicht 
correct  ist  die  Übersetzung  Hitz.  (S.  161)  „Die  Bahn  des  Eechtsch. 
entgeht  .  .  .**  (LXX  IxxXivouatv  .  .).  Vielleicht  lesen  wir  besser:  nbyü,, 
**.  .  n^ni»''  „der  Plan  der  Redlichen  ist  .  .**  (vgl.  Ez.  XI,  5  QDnn  ni^JfD 
LXX  „öiaßouXta**).  Die  Verschreibung  in  nbüü  konnte  leicht  ver- 
mittelst 13m  erfolgen. 

m)  Man  muss  Delitzsch  (S.  175)  Becht  geben,  dass  im  mit  nin^ 
zu  verbinden  ist  —  aber  die  zweite  Vershälfte  will  nicht  recht  dazu 
passen.  —  Ich  möchte  nun  folgende  Umstellung  der  Halbverse  in  den 
Versen  25  u.  26  vorschlagen:  (26b)  ]1N  '"'?va'?nnnm  —  ynö  niD  onty"»  n^j;^(25a) 
„die  Bedlichen  streben  dem  Bösen  zu  entgehen  —  letzteres  aber 
ist  ein  Glegenstand  des  Absehens  für  Ubelthäter**  vgl.  XIII,  19  nipni 
5>"iö  n^D  D'»'7^DD  (zur  Form  vgl.  noch  XXI,  15  nnnöT  toötyö  mtj^y  p^^)tb  nnm 
p«  ''bvtib),  ebenso:  (25b)  ism  nifi  Wöi  ^m  —  nin^  Dn^  ty»  (26a)  — 
ein  Parallelismus,  der  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt. 

n)  In  beiden  Sätzen  ist  die  erste  Vershälfte  recht  auffallend; 
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(XYiii,  22)  mn^ö  piJi  pö^i  — nits  «hö  nm  «^jö  (3i 

(XIY,  25)  riDID  D-^nD  HS^I  —  HD«  IV  nit^Öi  ^"«^JD  (32 

(XYil,  15)  DiTity  d:i  niiT  nnyin  —  p''^:?  j^wdi  vt^'i  p"«™  (33 
(XYii,  3)  mn''  mn^  )nni  — nn6  msi  *)Dd^  (34 
(XYI,  22)  nh)^  D^bi«  iDitti  —       ^Dty  D'^'^n  mpD  (35 

(X,  11)  DDH  riDD^  D^tri  "'öl  — p-'^iJ  "'S  D^^H  mpö  (36 

(XX,  20)  Iii  '75;^"'  — "i'^«  ^^P»  (37 

0)  (XYll,  4)  mn  ])üb  bv  l^'tö  ipty  — )i«  nstr  bj;  n^typD  (38 
(XY,  4)  nm  ints^  nn  ^)^di  — D^'^n  ^^j;  pty'?  «siö  (39 
p)  (XII,  20)  nnöty  n)b^  ^^v^b)  —  j;i  •'tj^in  n'?!  höiö  (40 

g)  (XIX,  26)  TÖHDI  t^^lD  p  —  D«  nni''  n«  l'im  (41 

(XXI,  12)  v'^b  D"'3;tyi  *)bDD  — vtJ'i  n^n^  pnü  b^:im  (42 
(XYI,  20)  nty«  m.Tn  ntaini  — niü       im  (43 
(XYIII,  13)  n»^Di  )b      n^i«  —  j^Dty"»  Ditan  w  ym  (44 
(XYii,  13)  in^nD  np  triön     — nmta  nnn  np  (45 

nicht  jeder  Mund  bringt  doch  gute  Früchte.  —  Erklärlich  ist 
V.  XYIII,  20  =  29  wo  besagt  wird:  ,,wie  man  sich  bettet,  so  schläft 
man,  der  Eine  ist  des  Guten,  der  Andere  des  Bösen  voll".  —  Ich 
stehe  nicht  an  zu  lesen:  "siis  tJ>"»«  ynty*«  ''"löto,,  (ebenso  nitD  t»"««  ^S«"») 
wo  dann  Sita  in  v.  30  =  XIII,  2  ein  gutes  Gegenstück  zu  nniS 
ist.  Die  Umstellung  erfolgt  vermittelst  des  direct  voran- 
gehenden V.  28  =  XYIII,  20.  —  Es  sei  noch  bemerkt,  dass  LXX 
für  "Dn«  "«T  ^lOil,,  dvTOTTooo}xa  oe  ^eiXetov  haben,  wol  gleichfalls  unter 
Einfluss  des  vns>^  v.  28.  —  Für  das  ungeschickte:  Dön  D^iS  iJ'öil  das 
kein  entsprechendes  Glied  abgibt,  lese  ich:  Dön  (wie  bei  so  häufig) 
„es  zergeht  (in  Kummer)  das  Herz  der  Frevler,  während  der  Gute 
satt  wird"  (vgl.  noch  Thr.  II,  12  .  .  Dtt^s:  *]£5nt!^nn). 

o)  Vl^  Diit  Ew.,  Hitz.  (S.  167)  „Bosheit"  findet  sich  vielleicht 
noch  einmal  in  Prov.  vgl.  Spruchreihe  s  Anm.  g;  LXX  allerdings 
„xaxo^"  (so  Bert.,  Del.  und  Grätz  z.  St.). 

p)  Abgesehen  davon,  dass  die  erste  Yershälfte  nichtssagend  ist, 
passt  nölö  auch  nicht  als  Gegenstück  zu  nnöij^.  Meines  Erachtens  ist 
zu  lesen:  ".  .  )}^  ^^^n  S^a  niö„  Kümmernis  ist  im  Herzen  derer,  die 
Böses  sinnen"  vgl.  Prov.  XIY,  10  ".  .  itrsa  n"iö„.  —  Die  Yerschreibung 
in  das  so  häufige  no"iD  konnte  leicht  erfolgen. 

q)  mtä^  =  vergewaltigen  ist  hier  störend,  da  zu  stark  (LXX  ab- 
schwächend aTi|xa!^tüv)  und  dem  n^na""  nicht  entsprechend.  —  Sehr  gut 
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(XIII,  4)       D^ijnn  t^^sii  —  h^v  i^si      m^nio  (46 
(XYiii,  16)  "lim"«  u^bTiy  •'iö^i  — "1^  :im  d^«  )nD  (47 
(XXI,  1 4)  nt^  HDH  pnn  intyi  —     höd"»  inon  )nD  (48 
(XX,  7)  "inn«  i"'in  ^ity«  —  p"^^^  "iionn  ^'?^nD  (49 

würde  hier  die  Bedeutung  des  äthiop.  "nD  =  Verstössen  (vgl.  Gres.- 
Buhl  S.  775a)  passen;  sonst  nniD  =  verjagen,  wonach  Vater  und  Mutter 
dasselbe  Schicksal  trifft. 


Übersicht  der  BesuUate. 

XX,  26  (v.  10)  scheint  mit  XX,  8  (v.  21)  zusammenzuhängen, 
XX,  18  (v.  11)  und  XII,  5  (v.  12)  manche  Berührungspunkte  (nnirnb 
als  Stichwort  der  ersten,  n^^nnn  der  zweiten  Yershälfte) ;  sachlich  ver- 
wandt mit  denselben  und  durch  nisij^nö  verbunden  ist  XXI,  5  (v.  13); 
XX,  4  (v.  14)  scheint  Ausführung  von  13b,  eventuell  angedeutet  durch 
ein  gemeinsames  b'S)f  vgl.  Anm.  /.  —  XX,  24  (v.  15)  hängt  nach 
Anra.  g  mit  XX,  9  (v.  16)  zusammen.  —  XX,  5  (v.  17)  u.  XYin,  4 
(v.  1 8)  zeigen  identisch  gebildete  erste  Yershälften  vgl.  auch  Anm.  Ä.  — 
X,  18  (v.  19)  und  XYII,  9  (v.  20)  inhaltlich  verwandt,  äusserlich 
durch  nD2D,  vielleicht  auch  nm  vgl.  Anm  j.  —  XYI,  17  (v.  25)  und 
X,  29  (v.  26)  hängen  aufs  Innigste  zusammen,  wenn  man  die  Anm.  m 
vorgeschlagene  Änderung  vornimmt.  —  XYIII,  20  (v.  28),  XII,  14 
(v.  29)  und  XIII,  2  (v.  30)  gehören  der  Form  der  ersten  Yershälften 
nach  auf's  Engste  zu  einander.  —  XYI,  22  (v.  35)  u.  X,  11  (v.  36) 
hängen  durch  gemeinsames  C^TI  llpö  zusammen.  —  XYHI,  16  (v.  47) 
und  XXI,  14  (v.  48)  inhaltlich  verwandt,  gemeinsames  ]nö. 

Gleiche  Stichwörter  zeigen  ausserdem:  XXI,  12  (v.  42)  und 
XYI,  20  (v.  43)  «j^aiPö;  XYIII,  13  (v.  44)  u.  XYII,  13  (v.  45)  n^»0. 


Spruchreihe 

(XXII,  1)  mt3  )n  :inm"i  ^iddd  —  y\  ityj?D  nty  inni  (i 
a)  (XX,  2)  "iL^öi  m)n  nn^riD  —      riD"»«  1">ödd  Dm  (2 

a)  Die  Ausdrucksweise  ist  hier  eine  recht  eigentümliche  (vgl. 
Frank.  S.  115);  der  Schrecken,  den  der  König  verbreitet,  kann  doch 
nicht  mit  dem  Knurren  verglichen  werden,  höchstens  mit  der  Wirkung 
des  Knurrens.  Bei  —  das  ja  auch  Branden  des  Meeres  (Jona  I,  15) 
bedeuten  kann  —  kann  man  ona  noch  allenfalls  gelten  lassen.  —  LXX 

3* 


—    36  — 


(XIX,  12)  liii^n  ntyv  b)}  ^?tDD1~^'?D  ^jj^t  tmd  Dni  (3 
h)  (XI,  22)  Dj^ta  niDi  ns"«  ntr«  —  Ttn      nnt  Dn  (4 

c)  (Xiy,  18)  nv^  nnD"*  d^diivi  —  nbi«  a^^ns  ibm  (5 
(XX,  21)  iinn     nnnn«i  —  mity^-nn  rtnnD  n'^m  (6 

(XIX,  29)  D^^'^DD        mD^nDI  —  D^tDStS^  D^2}^^  lilDi  (7 

(XI,  25)  «IV  «in     nm  —  pm  hdii  t^ssi  (8 

(XXI,  10)  inp  vi^j^n  )n''     — p  nni«  vtt^'i  e^si  (9 

(XYI,  26)  iiTö  v^j;         —    n^öj;  ^dj;  t^öi  (lo 

(XIII,  3)  )b  nnnö  vnsts^  pts^s  — it^s:  iDty  vs  (ii 

d)  (XX,  27)      "»inn  b  trsn  — D^«  riDt^i  niiT  ii  (i2 

beiderorts:  ocTcsiXir).  M.  E.  ist  hier  zu  lesen:  ^'^^ö  "Jö«„  „der  Befehl 
des  Königs"  (daraus  vielleicht  vermittelst  nnvxiö  —  riD«), 

h)  LXX  ,,xaxo<ppovi''  —  wol  nytD  (daraus  my  —  mo)  ein 
Gegenstück  zu  dem  Dj?l3  n^ü  Ps.  119,  66  und  dem  ns^  entsprechender. 

c)  „iTna""  umgeben,  umringen,  gibt  hier  keinen  Sinn"  (Hitz.  S.  139, 
nur  noch  Ps.  142,  8  nns^  D^pn^i  "»i  LXX  uTrofxevooai  also  nns  warten 
wie  Job  36,  2,  so  Aq.  u.  Hier,  hier  vgl.  Del.  235);  LXX  xpaxYjaoujiv; 
Bickell  (S.  199)  n^"«  =  kaufen;  —  ich  möchte  vorschlagen:  nav.  = 
vermehren  dem  iVni  entsprechender  (vgl.  III,  35  —  ibm"»  D''öDn  nn3 
, ,  ]i^p  onö  c'j^DSi). 

d)  Schon  Hitzig  (S.  205)  merkt,  dass  die  zweite  Yershälfte  zur 
ersten  nicht  passe ;  ob  die  psychologischen  Auseinandersetzungen  anderer 
Comm.  (s.  Del.  S.  331)  vom  Spruchdichter  beabsichtigt  sind  —  mag 
der  objective  Leser  beurteilen.  —  Ich  möchte  hier  lesen:  nin^ 

".  ♦  m«  nm^  G-ott  beobachtet  die  Seele  des  Menschen  —  dem  üün  des 
zweiten  Halbverses  gut  entsprechend. 


Übersicht  der  Resultate. 
XX,  2  (v.  2)  und  XIX,  12  (v.  3)  zeigen  fast  gleich  geformte  erste 
Yershälften ;  gleiche  Stichwörter  weisen  auf  XIV,  1 8  (v.  5)  u.  XX,  2 1 
(v.  6)  ,  ,hny,  XI,  25  (v.  8),  XXI,  10  (v.  9)  u.  XYI,  26  (v.  10)  B^öi; 
eventuell  auch  XIII,  2  (v.  11)  u.  XX,  27  (v.  12)  niii  Anm.  d. 

Spruchreihe  (?)  D.*) 

(XXI,  31)  nv^mn  hI/t'?!  —  höh'?»  uvb  piio  did 


*)  ^S^'        im  Yorworte  Hervorgehobene. 
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Spruchreihe 

(XYii,  2)  rhn^  phn>  D^n«  Tinni  —  ty-^iD  pn  bm^  h^:im  ^nj;  (i 
a)  (XII,  11)  n'?  non  uy^  ^i^i  — Dn^  j;nty^  möi«  (2 
(XIV,  5)  ipty  nj;  D"'iTD  n^ö'^i  —  no^     D^iiD«  tj;  (3 
&)  (XIX,  5)  ü^D^     D^nts  n^ö^i  —  npi"'     onpty  ij;  (4 
b)  (XIX,  9)  m«''  D-'aD  n''ö''i  —  npi^     anpt!^  (5 
c)  (XXI,  28)       TOi^  ^öty  ty-'^i  —       D-iiD  nj;  (6 
d)  (XIX,  28)  p«  j;^n^        "«öi  —  tasj^D      bv'hi  (7 
e)  (XiY,  24)  n'?"!«  D^^^DD  n^i«  —  Dii^v  D^^iDH  nibj;  (8 
(XVI,  31)  «2Jön  npns  inii  — nn^ty  nn«sn  mtDV  (9 
(XVII,  6)  Dmn«  D^in  ni^ssm  — D-^in  •'in  D^ipr  nitsj;  (lo 
(XXI,  22)  nntDiD     ^ti  — ddh  n!?^  Dnn:i  tj;  (u 
(XXII,  12)  i:in  "»inn  i]^D^'i  — nj^i      niiT  '•yj;  (i2 


a)  Zu  D"'p"'n  —  das  immerhin  Bedenken  hervorruft  —  wäre 
vielleicht  Hosea  XII,  2  .  .  Drn  ^3  D^np  «^nni  zu  vergleichen  (dort  LXX 
für  im  3D  „xeva  xai  [xaxata''  «itJ^l  vgl.  hier  Aq.  u.  LXX). 

h)  Es  ist  anzunehmen,  dass  ursprünglich  nur  ein  Vers  etwa  in  der 
Form  von  XIX,  5  =  4  war;  vermittelst  des  folgenden  v.  6  =  XXI,  28 
ni«-"  D-ntD  kam  für  to*?»^  i6  n^nts  eine  LA.  nn«^  Q''3t3  und  daraus  ein 
separater  Vers;  LXX  freilich  (vgl.  Hitz.  S.  186)  zeigen  in  Bezug  auf 
die  zweiten  Vershälften  von  4  und  5  manche  Varianten. 

c)  Bezüglich  des  zweiten  Halbverses  ist  dieser  Satz  unerklärlich; 
in  meinen  „Markus- Studien''  (S.  8  A  2)  habe  ich  den  Vorschlag  ge- 
macht für  nnT  —  "Iii"'  zu  lesen.  —  Zu  dem  dort  über  nili  G-esagten 
vgl.  noch  Delitzsch  S.  347. 

d)  Zur  ersten  Vershälfte  vgl.  Spruchreihe  «  Anm.  g',  was  das 
eigentümliche:  .  betrifft,  wäre  vielleicht:  .  .  ]i«  VJtS'»  vorzu- 
schlagen (vgl.  XVI,  30  .  .  y*i  n'?^);  vielleicht  verbrecherische  E-ichter 
gemeint ! 

e)  In  der  zweiten  Vershälfte  möchte  ich  lesen:  .  nh)»  D^b''D3  n)»„ 
(wie  Hosea  X,  10  "«niK);  in  der  ersten  Vershälfte  lesen  LXX  nitaj? 
nöny  D^ösn  (resp.  Dönj;  vgl.  Hitz.  S.  141,  Frank.  S.  89).  Dem  vor- 
liegenden Texte  entsprechender  scheint  mir:  .  nivf)f  D^ösn  ntanj?,,  (aus 
fiönj?  leicht  nntsj;  vermittelst  der  v.  9  u.  10)  der  Sinn  wäre:  .,,die 
Einen  finden  Beichtum  in  der  Weisheit,  die  Anderen  haschen  nach 
Thorheit." 
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(XY,  27)       ninö  «iityi  — j;:?!       in-^n  i^v  (13 
/)  (XI,  29)     DDn^  b'M^      —  mi  ^nr  in^n  idj^  (14 
(XIX,  15)  npn  nw  tj^sii  —  nö^in  'j^sn  n'?iJ5;  (i5 
g)  (XYi,  30)  nj^n      rns5ty  pp  — nissnn  ni2^n^  i-'i^v  hjjj;  (16 
(XYii,  20)  npn  bis''  "liity^'i  7ömi  — Dit3  nb  tj^pjr  (i7 

(XXII,  4)  D'^^m       ityy  — m,T  n«T  mij;  npv  (i8 
Ä)  (XX,  17)  pn  iiTö  «te^  nn«i  — ipty  dm'?  ty^«'?  nij;  (i9 
(XXII,  3)  mv^)  nnj;  n^^nsi  —  ino'^i  np  n«i  Dnj;  (2o 
(XXI,  3)  nnrö  m,Tb  inii  — tsströi  npn:j  nt^v  (2i 
(XXII,  7)  m'rD  ti^^i^b  mb  nnj;*!  —  bits^»^  nwn  n'^a^j;  (22 
(XXTT,  2)  mn^  d'^d  njyj;  —  it5^:isi  t^m  i'-fiyj;  (23 
(XiY,  31)       pn  raDDi  — intyj;  ']in  bi  ptyj;  (24 
(XXII,  16)  iiDHöb  1«  wj;*?  ini  — ib  nmn'?     ptyy  (25 

/)  Der  erste  Halbvers  ist  unklar;  gegen  Erklärungen  wie:  „sein 
Haus  in  Unordnung  bringen"  (Ges. -Buhl  S.  574a)  „seinen  Haus- 
genossen Wehe  anthun'^  (Del.  S.  191)  braucht  man  nur  v.  XY,  27  = 
V.  13  ins  Treffen  zu  führen,  wo  dieser  Ausdruck  im  Gegensatze  zu  n^n'' 
entschieden:  ,,zu  Grunde  richten"  bedeutet.  —  Ich  möchte  lesen: 
in"*!!  21V  ;,wer  sein  Haus  als  Pfand  gibt"  vgl.  denselben  Ausdruck 
Nehem.  Y,  3  ".  .  D^inj^  lam«  UTin-»,,;  dazu  passt  die  zweite  Yershälfte 
vgl.  XXn,  7  .  .  n^"?»  b^^kV  inyi.  —  Die  Umstellung  von  nnj?  in  I3y 
erfolgte  vermittelst  des  direct  vorangehenden  Yerses. 

g)  In  der  ersten  Yershälfte  ist:  nurnV  auffallend,  stört  den  Parallelis- 
mus und  veranlasst  die  Comm.  nj)"i  auch  auf  diesen  Halbvers  zu 
beziehen.  Ich  würde  lesen:  "ni2£3nn  is^n^„  wer  Yerkehrtheiten  zu- 
flüstert, schliesst  dabei  die  Augen.  Zur  Stelle  vgl.  übrigens  Bickell 
(S.  204,  zum  Teüe  nach  LXX). 

h)  Denkt  man  an  c.  IX,  17  .  .  ny:^  n^nriD  ünb\  ist  man  nicht  ab- 
geneigt, auch  hier  für  das  jedenfalls  ungebräuchliche  ipB^  unb  (nur 
noch  XXTTI,  3  ähnlich  n-'n«  Dn"?  LXX  Co>y)c  cpsuSoo;)  .  .  .  nne^  unb  vor- 
zuschlagen; doch  wäre  eine  Form  "iriE^  vielleicht  sprachlich  anfechtbar 
vgl.  D.  H.  Müller  "WZKM  Y,  S.  8. 

Übersicht  der  Resultate. 
XYII,  2  (v.  1)  und  XII,  11  (v.  2)  sachlich  verwandt  durch  nnj? 
als  Stichwort  angedeutet;  XIY,  5  (v.  3),  XIX,  5  (v.  4),  [XIX,  9 
vgl.  Anm.  h]  und  XXI,  28  (v.  6)  zeigen  viele  Berührungspunkte, 
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woran  sich  XIX,  28  (v.  7)  reiht.  XVI,  31  (v.  9)  und  XVII,  6  (v.  10) 
mehrfach  verwandt;  über  den  Anschluss  an  XIV,  24  =  v.  8  vgl. 
Anm.  e;  XV,  27  (v.  13)  und  XI,  29  (v.  14)  gehören  zusammen,  auch 
wenn  man  die  vorgeschlagene  Conjectur  acceptirt  vgl.  Anm.  /.  XXII,  7 
(v.  22)  und  XXII,  2  (v.  23)  gehören  innig  zusammen;  in  XIV,  31 
(v.  24)  scheint  inti?v  auf  nb^  nts>v  v.  23  zurückzugreifen;  v.  24  ist  übrigens 
eng  mit  XXII,  16  (v.  25)  verbunden. 

Spruchreihe  ö. 

(XVII,  12)  in^i^n  ^^DD  ^«1  — ty^«n  ^jiDts'  m  tyi:iö  (i 
a)  (XVII,  14)  ts^itai  nnn  j;^mi  •'is^i  — jhd  ™«i  d^d  iöiö  (2 
(XVIII,  7)  ifij^si  ti'piD  rnstyi  —  )h  nnnö  b^ü^  "«ö  (3 
h)  (X,  31)  niDn  mDsnn  pty^i  — hödh  nir  pn:}  ""s  (4 
h)  (XI,  30)  DDn  mtysi  np^i  —  D^^n     p^^:j  (5 
c)  (XVI,  11)  D'^D  ^in«  b  intyj^ö  — miT^  tost^D  ^imni  d^ö  (6 
(XXI,  1)  Uta''  fsn^  nty«  b  bv  —  n)n'  ti  d"'d  (7 

iZ)  (XXI,  6)  niD  •'tj^pnD      '^nn  —  ipts'  iijy^n  nn^j«  (8 
d)  (X,  16)  n«tDn^?  yts'i  n«nn  — D^-'n^  pns  n^j^s  (9 

a)  "Wenn  man  mit  dem  Accent:  ivbi  mit  snn  verbindet  (vgl.  Del. 
S.  283,  Eick.  S.  206),  möchte  ich  hier  lesen:      .  ty^tai  nn,  nV'jirin  ^iö!?i„. 

?>)  Ich  bin  ausnahmsweise  von  meiner  Methode  der  Anreihung 
der  Sprüche  abgewichen,  weil  ich  überzeugt  bin,  dass  die  Verse  aufs 
Engste  zusammenhängen.  —  p^ns  nsj  ruft  hier  Bedenken  hervor  (vgl. 
Berth.  S.  50,  auch  LXX  und  Hitz.  S  113);  ich  meine,  dass  hier  wie 
in  V.  4  .  4  p^'l'ü  ''S)  gelesen  werden  muss.  Allerdings  wenn  man  npb 
nw^l  =  Seelen  gewinnet  (trotz  der  Bedenken  der  Comm.  vgl.  Hitz.  1,  c, 
Frank.  S.  76)  auffasst,  passen  die  Halbverse  im  Satze  5  nicht  und 
so  meine  ich  denn,  dass  folgende  Umstellung  sich  empfehlen  wird 
(5  b)  nsn  niB'SJi  npb)  —  nösn  nu^  p^i)i  (4  a)  „der  Gerechte  hegt 
Weisheit  —  gewinnt  die  Menschen  durch  seine  Weisheit"  ebenso 
(4  b)  ni3n  nwann  —  D-'^n  pnit  (5a)  hie  Leben  —  hie  Ver- 
nichtung. 

c)  ,,ist  von  Jahve''  (Hitz.  S.  159)  kann  nicht  bedeuten  (vgl. 
Berth.  S.  63),  aber:  „sind  Jahves"  (Del.  S.  265)  gibt  keinen  guten 
Sinn.  Ich  möchte  lesen:  .  ni<T^  tDBU^ö  "»itHö  iD^s,,  ('^b  im  Sinne  von 
Num.  XV,  40  DD\n^«^  D^B^np  Dn^\ni). 

d)  LXX  haben:  ,,|xaTaia  öitoxei  Itci  TrayiSa^  Oavaxou*'  also:  Vin 
♦  .  niD  ^typDS        (so  Hitz.  S.  208f.,  Bick.  S.  212,  Fr.  S.  120);  auf- 
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e)  (XY,  32)  n'?  mp  nnDin  j^öits^i  —  itys:  d«id  idid  pis  (lo 
(XIV,  15)  nty«^  p"»  nnvi  — '^d'?  Tö«'»  "tiö  (u 

fallend  bleibt  auch  dann  ,,über  Schlingen  des  Todes".  —  Näher  liegt 
unserem  Texte:  '^  .  tjti  ^^n„  „Alles  unrecht  Erworbene  —  wird  ver- 
weht, geht  spurlos  dahin  .  Im  Übrigen  noch  ein  zweiter  Yorschlag: 
In  V.  9  =  X,  16  macht  nsisn^  Schwierigkeiten,  insonders  als  Gregen- 
stück  zu  n^'^nb ;  vielleicht  bringen  wir  niö  vom  v.  8b  zum  v.  9b,  dessen 
riNön  wieder  zum  v.  8b  gehören  dürfte,  also:  "n«t3n  '»tJ'pöS  «j^i  b^Ti,, 
in  den  Schlingen  der  Sünde  geht  Alles  zu  Grunde  (riKtsn  gut  dem 
np»  ]wb  entsprechend)  ebenso  v.  9b:  niö^  j^iJ^n  nxinn  —  genauer 
Parallelismus ! 

e)  LXX  „TY)pa)v  IXeyxo^^"  ^S^-  XIII,  18     .  ins*'  nn^in  löiti^i,,. 

Übersicht  der  Resultate. 
XYII,  14  (v.  2)  mag  die  Erklärung  für  nnnD  des  XYIII,  7  (v.  3) 
abgeben;  X,  31  (v.  4)  und  XI,  30  (v.  5)  vgl.  Anm.  h.   XXI,  6  (v.  8) 
und  X,  16  (v.  9)  vgl.  Anm.  d.  —  Gleiches  Stichwort  weisen  auf 
v.  3  und  V.  4  "»ö.   

Spruchreihe 

(XiY,  34)  nmn  n^mb  im  —    nmn  npi:i  (i 
a)  (XIII,  6)  nmn  f\bün  n5;tyii  —      an  lijn  npi^  (2 
(XI,  5)  v^^  bti^  invtyim  —  iDii  ity^n  D-'Dn  npis  (3 
&)  (XI,  6)  mh>  Dn:in  ninm  — •  D^''2jn  onty"»  npnij  (4 
(XIII,  25)  iDnn  D^ij^tyi  itoni  —  ii^si  v^^b  '^d«  pn^  (5 

(X,  30)  pS  1i2ty^  «'^  D^tyil  —  tSlD''       D^IV^  P'^^iJ  (6 

(XI,  8)  i^nnn       «n^i  —  ybn^        pn:j  (7 
c)  (XYIII,  17)  npm  in^i  «m  — nnn  iitr^in  p''^:}  (8 

a)  LXX  ,,Touc  Be  aaeßEK;  ^auXouc  iroiei  ocpiapTia*',  Bickell  (S.  197) 
danach  c^^B^m;  Frank.  (S.  82)  liest  für  n«t3n  —  «tan,  was  dem  *]m  Dn 
entsprechender.  —  XIY,  39  =  v.  1  entspricht  npn!J  dem  nxtsn  (wie 
Bickell),  dagegen  v.  3  =  XI,  5  finden  wir  nj?t2^"i  u.  np*i5J  (wie  Frank.). 

h)  LXX  ,,T7]  6s  aTrtüXsia  aurwv",  wol  ursprünglich  nnjnil  —  'nwsi 
(woraus  dann  dem  nplil  nachgebildet)  mniil  wurde,  Bickell  (S.  193) 
liest  ons*?  (wie  Prov.  III,  26  ta^ö). 

c)  Die  Bemühungen  Frank.  (S.  108)  npn  zu  halten  —  scheinen 
mir  nicht  von  Erfolg  gekrönt.   Das  Erforschen,  Ergründen  des  Streites 
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d)  (XVI,  24)  ü:iv^        trsi^  piriD  —  D^i  n»«  t^^m  (9 
(XXII,  5)  DHD  pHT  it^öi  'nDity  —  lypj;       n-'nö  D''iiJ  (lo 

ist  Sache  des  Eichters,  nicht  der  Gegenpartei,  wie  schon  Hitz.  (S.  181) 
aus  Job  29,  16  andeutet.  —  Vielleicht  lesen  wir  besser:  Ipnil  der 
"Widerpart  verdrängt  den  Ersten  von  seinem  Terrain. 

d)  Gelegentlich  folgende  Bemerkung  ad  ^  81,  17.  Das  dort  er- 
wähnte: "jyaty«  irm  "iiitbi  passt  nicht  recht  zum  nm  ihn;  meines 
Erachtens  ist  auch  dort:  ly^T  zu  lesen. 

Übersicht  der  Resultate. 

XIV,  34  (v.  1)  u.  XIII,  6  (v.  2)  sachlich  verwandt,  formell  an- 
gedeutet durch  rtpiit  als  Stichwort  und  nxtan  als  Schlusswort  vgl. 
allerdings  Anm.  a;  mit  ihnen  und  untereinander  zusammenhängend 
XI,  5  (v.  3)  und  XI,  6  (v.  4). 

Xm,  25  (v.  5),  X,  30  (v.  6)  und  XI,  8  (v.  7)  inhaltlich  ähn- 
lich, gemeinsames  Stichwort  p^l'S;  in  Bezug  darauf  schliesst  sich  ihnen 
an  V.  XVIII,  17  (v.  8)  vielleicht  auch  als  Interpretation  des  voran- 
gehenden Verses  vgl.  Anm.  c. 

Spruchreihe  p. 

a)  (XVI,  16)  *)D3D  nnni  ni-'n  niipi  —  pino  nita  hd  hödh  mp  (i 
(XIX,  8)  mis  «i^D^  niun      —  it^si  nn«     mp  (2 
(XVI,  10)  vs  bv^''  i^b  tssti^Dn  — Tisty  b)^  DDp  (3 
h)  (X,  10)  tsn'?"'  DTOty      —  nn^j;         pp  (4 
h)  (XIV,  17)  «ity^  niDtD  ty*«*!  — n^i«  nüv^  n"'s«  isjp  (5 

ä)  nö  ist  wol  Dittographie  der  letzten  Buchstaben  von  nöDn; 
auch  Bickell  (S.  203)  streicht  es.  —  Dagegen  möchte  ich  nicht  mit 
Bi.  nij?  für  nip  lesen;  vielleicht  wurde  durch  .  .  njp  v.  2  =  XIX,  8 
auch  hier  nö3n  n:p  in  nap  verschrieben. 

&)  Ich  kann  nicht  in  dem  Halbverse  der  LXX  „6  öe  IXe^^wv  jxETa 
Tca^prjaiac  siprjvoiroisi"  ein  so  treffendes  Gegenstück  zu  10a  finden  (Ew., 
Bert.  44,  Del.  166),  da  in  der  ersten  Vershälfte  vom  Verhöhnen,  im 
zweiten  von  offenem  Tadel  die  Bede  wäre.  —  Einen  viel  besseren 
Parallelismus  bekommen  wir,  wenn  wir  folgende  Umstellung  der  Halb- 
verse in  V.  4  u.  V.  5  vornehmen.  —  niötö  —  ni'ä))  ]n''  Y^p  (4a) 
(5b)  «iti^"»  —  hier  Hämischer  dort  Bänkeschmied;  ebenso  n^öX  nsp  (5a) 
(4b)  tDs!?^  D^nöty  b^m  —  n^pi«  niry'',  der  Ungeduldige  lässt  sich  zu 
Äusserungen  hinreissen,  die  ihn  leicht  ins  Unglück  stürzen. 
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ÜhersicM  der  Resultate. 
XYI,  16  (v.  1)  und  XIX,  8  (v.  2)  inhaltlich  verwandt,  angedeutet 
durch  nip  vgl.  Anm.  a.  —  X,  10  (v.  4)  und  XIV,  17  (v.  5)  gehören 
zusammen  vgl.  Anm.  h. 

S;pruchreihe  1. 

(X,  4)  Ttj^5;n  D^ijnn     —  iTdi  ^jd       m^  (i 
a)  (XIII,  23)  toötyo  «^n  nsDi  t^''^  —  ü^m^  y:^  ^d«  ni  (2 

h)  (XX,  6)  "«D  D^ilD«         —  HDn  t2^^«  Nlp^  DH«  11  (3 

(XIX,  6)  )nD  ty^«^  j;in     —  n^^i  ^is  i^n*"  D^nn  (4 
(XIX,  21)  Dipn  «NT  niiT  mj;^  — t^''«  n^n  nntyn»  nni  (5 
(XXI,  21)  inDi  npi2j  n^^n      — iDm  npnjj  (6 
c)  (XXI,  4)  n«tDn  u'v^^  Ii  —     nnm  n^^v  (7 
(?)  (XVIII,  14)  m«^'«     n«Di  nm  — in^HD  b:)by  ti^^«  nn  (8 

a)  Mit  Hecht  bemerkt  Hitzig  (S.  131)  ,, einem  Sinne  wie:  viel 
Nahrung  gibt  der  Armen  Neubruch,  merkt  man  verdorbenen  Grund- 
text an",  aber  anderseits  bezeichnet  Del.  (S.  221)  Hitzig's  Conjecturen 
als  aus  der  Luft  gegriffen,  vgl.  auch  Bickell  (S.  198)  und  Frank. 
(S.  84 f.).  —  Vielleicht  lesen  wir  besser:  .  n^m^  Ti  S"|„  der 
Streit  verschlingt  das  Hab  der  Armen  —  wozu  dann  der  zweite  Halb- 
vers (öö»b  «^n  ohne  Urteil)  gut  passt. 

h)  Auch  dieser  Satz  hat  seine  Kanten  vgl.  Frank.  S.  116;  ich 
lese:  ,  .  non  «i.I?^  on«  und  übersetze:  „Der  Grosse  unter  den 
Menschen  wird  Wohlthäter  genannt"  (l  von  Wii)  dittogr.  mit  IDn  ver- 
bunden, so  übrigens  auch  Syr.  Targ.,  Hier,  und  Luther,  vgl.  Del. 
S.  320,  Wildeboer  S.  59)  wozu  die  zweite  Vershälfte  gut  passt.  Wer 
ist  freimütig  genug,  um  den  Königen  die  Wahrheit  zu  sagen?  vgl. 
Luc.  XXII,  25  „xai  oi  i^oucjiaCovxs;  auTwv  suepYsxai  xaXouvxai". 

c)  Der  zweite  Halbvers  ist  sachlich  und  formell  unklar;  LXX 
XajXTTTYjp  so  Bertheau  (S.  80),  Andere  (Ew.,  Hitz.,  Del.).  —  Meiner 
Ansicht  nach  ist  zu  lesen :  .  n«tDn  n^^^^  ma,,  sogar  das  Opfer  der 
Frevler  ist  Sünde  —  ein  im  A.  T.  geläufiger  Gedanke.  Wegen  seiner 
Aufgeblasenheit  (7a)  ist  sogar  sein  Opfer  verpönt  (7b)  vgl.  z.  B. 
XXI,  27  .  ,  liK^n"»  nmi  "'S  «)k  nnyin  D^s?ti>-i  nnt. 

d)  Der  Genuswechsel  in  ein  und  demselben  Satze  ist  entschieden 
auffallend;  mit  E-echt  sagt  Bertheau  (S.  71)  ,, welcher  Wechsel  schwer- 
lich den  starken  Geist  in  a  und  den  schwachen  in  b  bezeichnet" 
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(xy,  29)  v^t:^^  ^Y^'^  ^^^^'^  —  nw^f^  Hin"'  pmi  (9 
(XIII,  18)  i2y  nnDin  nDnyi  — idiö  pis  ])bp)  trn  (lo 
e)  (XI,  15)  ntan  n-'ypin  «ityi  — nt  y^v     J^^"^""  P  (n 
(XX,  14)  ^Sm^  t«  1^  bt«"i-.niipn  lö«"'  p  (12 
/)  (XIV,  35)  ty-'nö  iTnn  innn^i  —  ^•'DtyD  nnj;^      p:ji  (i3 
(XYi,  13)  nn«""  D^nt^''  nmi  — pn^j  ^r\m  d"'d^d  p!Ji  (i4 
^)  (XIII,  10)  nö^n  n'':jj;ii  n«i  — hsjd  p  jhd  pn  (i5 
(XI,  18)  riD«  iDty  np^ij  pn  — ipti^  nhv^       V^^  (16 

(gegen  Hitz.  S.  180,  Del.  S.  296).  —  Indem  ich  vorausschicke,  dass 
*'D  als  einfache  Fragepartikel  gefasst  werden  kann  (vgl.  Ges.-ßuhl 
S.  416b,  meine  „Marcus -Studien'^  S.  5 6 f.)  lese  und  übersetze  ich 
folgendermassen :  ,  n3«iy''  n«33  mni  n^nö  «f«  nn,,  „Der  Mannes- 
mut lässt  das  Leiden  ertragen  —  aber  kann  denn  ein  gedrücktes 
Gemüt  es  (sc.  das  Leiden)  ertragen?"  (Das  1  von  nni  dittographiert 
mit  nhnü  zu  in^nö  verbunden). 

e)  In  dieser  Form  ist  der  Satz  entschieden  unklar;  als  TcovTjpoi; 
(LXX,  auch  Bert.  S.  48)  will  nicht  recht  passen  —  andernfalls  erregt 
es  gramm.  und  sachliche  Bedenken  (vgl.  Hitz.  S.  107,  Del.  S.  183, 
Frank.  S.  73).  —  Ich  meine,  dass  wir  zu  lesen  haben:  ""D  J^IT 

,  lt  ?>Der  Freund  kommt  in  Not,  wenn  er  sich  für  einen 
Anderen  verbürgt"  (über  nt  in  Prov.  =  "in«  vgl.  Del.  ad  VI,  1  S.  104). 

f)  Wir  lesen  m.  E.  besser:  ^'tJ^^nö*?  n^nn  innnj?i  —  h^^m  nsj;  l^ö 
(zur  ersten  Vershälfte  vgl.  LXX  „Ssxxo^  ßaatXet  oix£T7)(;  votqjxüjv", 
ebenso  XVI,  13  =  v.  14,  auch  XII,  22,  XI,  20  u.  s.  w.,  zur  zweiten 
vgl.  auch  Bertheau  S.  59,  gegen  Del.  S.  244,  das  b  kam  an  die  un- 
rechte Stelle). 

g)  LXX  „TTovTjpo;"  Grätz  (S.  243)  pl  schon  bei  Hitz.  (S.  127) 
angedeutet,  dem  n^l»J?i3  gut  entsprechend. 

Übersicht  der  Eesultate. 
X,  4  (v.  1)  scheint  dem  Baue  nach  mit  XI,  18  (v.  16)  zusammen- 
zuhängen; XX,  6  (v.  3)  und  XIX,  6  (v.  4)  sachlich  verwandt  s.  bes. 
Anm.  h,  äusserlich  angedeutet  durch  ähnliches  Stichwort  (nn  —  D^sn) ; 
XIV,  35  (v.  13)  und  XVI,  13  (v.  14)  inhaltlich  ähnlich  .  .  3!?D  psi 
als  Stichwort.  —  Gleiches  Stichwort  weisen  ausserdem  auf  XIII,  23 
(v.  2)  mit  V.  3  m  vgl.  allerdings  Anm.  a,  auch  XIX,  21  (v.  5)  nm. — 
XI,  15  (v.  11)  und  XX,  14  (v.  12)  p  vgl.  allerdings  Anm.  e. 
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Spruchreihe  ty. 
(XVIII,  5)  tast^Dn  pnsj  nitDn^  —  niü     j^tyn     n«ty  (i 
(XV,  1 1)  Dl«  •'ii  nn^  -»D     —  nirc  1^:1  )nn«i  '?i«tj^  (2 
a)  (XXI,  7)  tsöts^D  nityj;^       •'D  —  Diir  D^tJ^I  ity  (3 
(XXII,  14)  Dty      n^T  Dtj^t  — nnt  ^0  npöj;  nmty  (4 
(XIV,  19)  pns  nj^ty  ^5;  D^^fii^ni  —  D^nita  •'iD^  D-'j^i  mty  (5 
(XI,  27)  ii«nn  nj^i  t^ni  — pi^i  ti^pn^  nito  w  (6 
(XVII,  23)  tast^ö  mm«  nitan'?  —  np''  v^^^i  pnö  w  (7 
(XIX,  11)  ytys  ini«Dm  — 10«  in^n       ^?Dty  (8 

b)  (XIII,  15)  im«  Dn:in      — )n  jm  mta  !?Dty  (9 
(XXI,  15)  )i«  "«^j^ö^  nnnöi  —  tasi^D  niia'j;  pnsj^  nn^ty  (lo 
(XV,  23)  nib  nö  inj;!  inn  — vs  m^ö^  ty««^  nnöty  (11 
(XIX,  20)  innn«!  DDnn  ^v^^^!?  —  "idiö  ^^p"J  ni^v  J^ö^J^  (12 

c)  (XIX,  16)  riDV       ntn  — itysi  w  iTüjd  n^ty  (13 

(XXI,  23)  it^öi  nn:jD  nw  — liitr'^i  (i4 
(X,  12)  nnn«  no^n  b)^)  —  ü'^^i^       n«iti^  (15 

(X,  21)  iniö^     iDnn  n''^^i«i  — i^t  pi:j  tiöis^  (16 
(X,  32)  niDsnn  uym    — ps^i  )i^t  pn:{  Tisty  (17 

d)  (XV,  7)  p       D"''?^DD  n^l  — W  D^ÖDH  "Tlöti^  (18 

a)  Hitz.  (S.  209)  hebt  mit  Eecht  hervor:  „denn  erst  dadurch, 
dass  es  (das  Verderben)  sie  erreicht,  wird  es  ihres",  anderseits  aber 
betont  Bertheau  (S.  81)  richtig,  ,,dass  die  Begründung  durch  den  mit 
^3  eingeführten  Satz  schärfer  hervortritt,  wenn  wir  ni»  von  dem  plötz- 
lichen Untergange  der  Frevler  verstehn'^  —  Um  den  Schwierigkeiten 
zu  entgehen  lesen  wir  vielleicht  besser:  nnr  „es  zermalmt  das  Un- 
glück die  Frevler"  (vgl.  Num.  c.  XXIV,  8). 

h)  ]r\'^i<  ist  auffallend  und  stört  den  Parallelismus ;  vielleicht  lesen 
wir  besser        dass  wir  aus  dem  folgenden  Verse  10  ==  XXI,  15  ''b)fbb 
leicht  reconstruiren  könnten.  —        der  ersten  Vershälfte  wurde 
mit       zu  ^n^«  combiniert;  vielleicht  hiess  es  übrigens  ursprünglich: 
\\»  ^n*»  (LXX  „Iv  dTTtüXeta"). 

c)  Vielleicht  lesen  wir  hier  besser:  .  nö''  nn3„  ("•  in  r 
verschrieben)  dem  niiJö  entsprechender. 

d)  p  bietet  den  Comm.  manche  Schwierigkeiten;  vielleicht 
lesen  wir  besser :  "^i«^  D^^^DD  ib),,  wird  versteint,  wobei  betont  werden 
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(XVIII,  6)  «ip"«  niD^no'?  — nnn  i«n^  b^ü^  "»nsty  (i9 
(XII,  19)  ipty  ]wb  nv^iiMis  i)})  —  i);b  )Dn  n»«  nsty  (20 

muss,  dass  aucli  Ez.  XI,  19  ]aKn  ih  nicht  Gefühllosigkeit,  sondern 
Yerstandlosigkeit  bezeichnet  wie  v.  20  u.  21  beweisen.  —  Sprachlich 
wäre  auch  hier  correcter:  [3]^,. 

Übersicht  der  Besultate. 
XVIII,  5  (v.  1)  scheint  mit  XVII,  23  (v.  7)  zusammenzuhängen, 
inhaltlich  einander  ergänzend  und  formell  in  der  zweiten  Vershälfte 
Vit^ti  .  .  niönb  gemeinsam.  —  XIX,  16  (v.  13)  und  XXI,  23  (v.  14) 
manche  Berührungspunkte,  gleiches  Stichwort  "löty.  —  X,  21  (v.  16) 
und  X,  32  (v.  17)  inhaltlich  verwandt,  gemeinsames  pnii  ^nü^.  Mit 
gleichem  Stichworte  und  sachlicher  Ähnlichkeit  schliessen  sich  daran 
XV,  7  (v.  18)  und  XVIII,  6  (v.  19)  ^nsiy.  —  Gleiches  Stichwort 
weisen  noch  auf:  XIX,  11  (v.  8)  und  XIII,  15  (v.  9)  ^2ty;  XXI,  15 
(v.  10)  und  XV,  23  (v.  11)  nnm;  mit  v.  16,  17,  18,  19  auch  XII,  1^ 
(v.  20)  n&K^.   

Spruchreihe  n. 
(XIX,  22)  M  ty^«D  tyi  mtDi  — HDH  DI«  m«n  (1 
(XXI,  25)  n)üvb  "»d  —  lin-'Dn  b:iv  ni«n  (2 

a)  (XI,  23)  ninj;  u^v^^  r\)pn  —  mts  ^«  üy^:^  m«n  (3 
a)  (XIII,  19)  D^^"'DD  nnj;'ini  —  t^öi^  nij^n  iTHi  m«n  (4 

a)  Des  Parallelismus  halber  lesen  wir  besser:  ,  ,  n'^ytif^  ni«n;  die 
Verschreibung  erfolgte  durch  den  benachbarten  Vers  X,  28  =  5 
.  .  cyts^n  r\)pT\\.  Wie  stark  die  Beeinflussung  ist,  ersieht  man  aus  LXX, 
die  beiderorts  hat  „eXui;  öe  aaeßtov  dTioXeiTai'^  —  Auch  einen  zweiten 
Vorschlag  will  ich  nicht  unterdrücken.  „Die  Versuche  (im  folgenden 
Verse  XIII,  19  =  4)  19b  mit  19a  in  einen  natürlichen  Zusammen- 
hang zu  bringen,  sind  vergeblich'^  (Frank.  S.  84);  vielleicht  könnten 
wir  eine  Umstellung  der  Halbverse  —  in  v.  3  u.  4  —  vornehmen, 
wo  dann  ein  besserer  Parallelismus  sich  ergiebt.  D^p"'ns  ni«n  (3a) 
(4b)  j^iö  D"'^^D3  nnv^ni  —  Sita  die  Einen  streben  nach  Edlem  —  bei 
den  Anderen  ist  dies  Gegenstand  des  Absehens;  ebenso:  ni«n  (4a) 
(3b)  nnny  D^j^tyn  niKn  —  üBi*?  snvn  n\ni  • —  wobei  n"QV  u.  myn  Wort- 
spiel bieten.  —  Störend  wäre  nur  im  ersten  Verse  D^V^D2  den  D"'pns 
gegenüber  —  vielleicht  war  auch  dies  ein  Grund  für  die  Umstellung. 
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(X,  28)  Tnsn  nyü^  n)pn)  —  nr\m  D^p^^x  n^nin  (5 
(xm,  12)  n«n  ni«n  n^^n     — h^hd  nsts^DD  rtnin  (6 
(xvii,  10)  n«D  ^"«DD  riOTD  —  j-'nöi  niv^  nnn  (7 
(xvni,  23)  mtv       wv^  — trn  iit  D^iiiinn  (8 
(XI,  3)  üiü^  Dn:in  i^^Di  —  amn  D-'-it^'  n»n  (9 
(XI,  20)  ^-n  •'»"'ön  liism  — ^ts^py  mn''  nn3;"in  (lo 
(xn,  22)  lii^ji  miD«  "'t^j^i  —  ipty  Tisty  niiT  nnj^in  (ii 
(XV,  9)  nn«"«  npi^j       — ^m  mn*»  nn^m  (i2 
&)  (XY,  26)  Dj?i  n»«  nnnüi  — j^i  nints^n»  mn-'  nn^in  (i3 
c)  (XYi,  5)  npr         T  — n'?  nn:;     m.T  nnj;in  (i4 
(XX,  23)  :iitD     HöiD  ■'imöi  — niiT  nnyin  (i5 
(XVI,  12)  «DD  \\y  npi:jn  •'D  — 5;6yi  nwv  d^d^ö  nij^m  (i6 
(XX,  29)  r\yii^  D^ipt  nnm  — dhd  D^mnn  nn«sn  (i7 
(Xin,  14)  niD  "»tj^pöD  iiD^  — D^^n  iipD  ddh  nnn  (18 

h)  Frankenberg  bemerkt  mit  Recht  (S.  94 f.):  ,,der  Inhalt  von 
26b  ist  nicht  klar'^  —  Ich  lese:  '^bvi  onö«  njntai,,  „seine  Huld 
gehört  reinen  Lippen"  nj?3  entsprechend  dem  sonstigen        (<J>  90,  17 

n^i).  —  Der  die  Umstellung  veranlasste  mochte  an  nj?5  ^öK  XVI,  24 
gedacht  haben. 

c)  Zur  zweiten  Vershälfte  vgl.  das  Spruchreihe  Anm.  a  Hervor- 
gehobene. 

Übersicht  der  Resultate. 

XI,  23  (v.  3)  und  XIII,  19  (v.  4)  gehören  aufs  Engste  zusammen 
vgl.  Anm.  a,  gleiches  Stichwort  mxn;  X,  28  (v.  5)  schliesst  sich 
bezüglich  der  zweiten  Vershälfte  an  v.  3  vgl.  Anm.  a;  XIII,  12  (v.  6) 
mit  V.  5  gemeinsames  Stichwort  n^mn  schliesst  sich  sachlich  innig  an 
V.  4  (äusserlich  angedeutet  durch  nMi  ni«n  4a,  ni«n  6b)  —  XI,  20 
(v.  10)  und  XII,  22  (v.  11)  'n  nsj?in  am  Anfang,  liiijn  in  der  zweiten 
Vershälfte  gemeinsam;  bezüglich  des  ersteren  reihen  sich  an  sie  XV,  9 
(v.  12),  XV,  26  (v.  13),  XVI,  5  (v.  14),  XX,  23  (v.  15). 

G-leiches  Stichwort  weisen  noch  auf  XIX,  22  (v.  1)  [wird  aber 
wol  mit  LXX  xapTTo^  n«nn  für  ni«n  zu  lesen  sein]  und  v.  XXI,  25 
(v.  2)  mit  V.  3  und  4  m«n.  -—  XVI,  12  (v.  16)  mit  v.  10,  11,  12, 
13,  14,  15  nsv^n. 
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Zweite  ^ixflag'e.  ^ 

Gediegene  Ausstattung,  grosser  klarer  Druck  auf  holzfreiem  Papier. 

Preis  geb.  20  Mark. 

Namen-  und  Sachregister  dazu  gebunden  2  Mark. 

 ^  

Die  über  alles  Erwarten  günstige  Aufnahme,  die  auch  dieser  zweiten 
Auflage  unserer  Luther-Ausgabe  seitens  des  Publikums  und  der  Presse  zu 
teil  wurde,  festigt  uns  in  der  Überzeugung,  dass  Martin  Luthers  Werke  auch 
für  die  Zukunft  berufen  sind,  ein  Wesentliches  zur  Erstarkung  deutsch-evan- 
gelischen Geistes  beizutragen.  Wir  wenden  uns  nicht  nur  an  diejenigen,  denen 
Amt  und  Beruf  das  Studium  derselben  nahelegt,  wir  möchten  sie  auch  denen 
darbieten,  die  nach  tiefer  religiöser  Erbauung  ausschauen,  sowie  den  Patrioten, 
die  in  das  Wesen  der  deutschen  Kernnatur  Luthers  eindringen  wollen.  Die 
schöne  Aufgabe,  die  sich  unsere  Ausgabe  stellte,  Luthers  Werke  wieder  im 
gebildeten  deutschen  Hause  heimisch  zu  machen,  hat  den  Verleger  veranlasst, 
auch  auf  die  äussere  Ausstattung  alle  Sorgfalt  zu  verwenden,  so  dass  die 
8  Bände  auch  äusserlich  eine  Zierde  für  das  Bücherbrett  sind. 

Die  Namen  der  Herausgeber  verbürgen  den  litterarischen  Wert  der 
Ausgabe,  die  bei  jeder  einzelnen  Schrift  Einleitungen  und  Noten  bringt. 

Erste  roige  (Band  I  u.  II) :  Keformatorische  Schriften.  Zweite 
Folge  (Band  III  u.  IV):  Reformatorische  und  polemische  Schriften. 
Dritte  Folge  (Band  V  u.  VI) :  Erbauliche  Schriften.  Vierte  Folge 
(Band  VII  u.  VIII) :  Schriften  verschiedenen  Inhalts  (Lieder,  Briefe, 
Tischreden  u.  s.  w.). 
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Richard  Rothe. 

Sein  Charakter,  Leben  und  Denken. 
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Zur  Feier  seines  hundertsten  Geburtstages 
dargestellt  von 

D.  Wilhelm  Honig, 

Pfarrer  in  Heidelberg. 

Preis  S  Marli. 

Mit  dem  Bildnisse  Richard  Eothes. 

 ^  

"Von  berufenster  Freundeshand  gezeichnet,  will  dieses  Charakterbild 
das  Andenken  des  bedeutenden  Theologen  erneuern.  Im  Hinblick  auf  die 
Hundertjahrfeier  seiner  Geburt  (28.  Januar  1899)  geschrieben,  ist  vorliegende 
Schrift  für  weitere  als  wissenschaftliche  Kreise  bestimmt.  Darum  kann  ein- 
gehende "Würdigung  der  wissenschaftlichen  Bedeutung  Rothes  darin  nicht 
erwartet  werden.  Die  letztere  hat  soweit  Darstellung  gefunden,  als  sie  für 
grössere  Kreise  Interesse  hat  und  verständlich  ist. 

 ^^-t  

Das   We  s  e  n 

des 

evangelischen  Glaubens. 

Von 

H.  C.  Tamm, 

Pastor  em. 

Freis  3  Marli- 
Motto:  "Werden  wir  irre  am  evangelischen  Prinzip,  irre  an  dem  Grund- 
satz der  Rechtfertigung  durch  den  Glauben,  dann  lasst  uns  unsere 
Kirchen  schliessen. 
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